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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 f. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viertelſährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mk. pro Quartal, 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Mittwoch, 8. April 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


1896 


— — 


Inſeraten = Annahme 
Retterhagergafie Wr. &. 
Die Expedition iſt zur Ans 
nahme von Inſeraten Bor- 
mittags don 8 bis Rach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Uuswärt. Annoncen ⸗MAgen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 

Frankfurt a. M. 
Lelpzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Begler, R. Steiner 
r Daube & K 
Emil Kreidner 


Injeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Unfteägen u. Wiedertolung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 1 ze 


Die politiſche Cage. 


Ruhig, wie es der Stimmung der Oftertage 
entſpricht, iſt auch die politiſche Lage geblieben 
und kein ernſtlicher Mißton hat den Frieden 
des Zejtes geſtört. Merkwürdiger Weiſe hat jedoch 
an einigen Stellen ein Artikel der „Köln. 31g.“ 


Beunruhigung hervorgerufen. Dieſer Artikel‘ 


führt mit einem zornigen Blick nach England 
aus, daß gegenwärtig ernſtliche Verwickelungen 
nicht ausgeſchloſſen ſeien. Es ſei ein Zufall von 
eigenthümlicher Bedeutung, wenn gerade in dieſen 
Tagen die Leiter der europäiſchen Geſchicke ihre 
Schritte mittelmeerwärts lenkten, und ſo feſt die 
Derbindung zwiſchen Italien und deutſchland 
auch ſei, ſo bedeutſam ſei es gerade jetzt, wo 
unſer Verbündeter ſich in einer gefährlichen Arifis 
befinde, daß die „Hohenzollern“ friedlich die 
Küſten Italiens umkreiſe. Das ſei der ſymboliſche 
Ausdruck für die gegenwärtige Cage. Ein 
Berliner Blatt vergleicht dieſe Auslafjungen fogar 
mit dem bekannten — beſſer gejagt berüchtigten — 
Krieg in Gicht-Artikel der „Poſt“, der feiner Zeit 
ſo großes Aufſehen hervorgerufen hat. 


Diefe Dergleichung beruht unſerer Ueberzeugung 
nach auf einer Ueberſchätzung des Artikels und 


Derkennung der Lage. Wenn auch unleugbar 


dunkle Punkte am politiſchen Horizont vorhanden 
find, jo ift man doch in allen maßgebenden 


Kreiſen der Anſicht, daß der Friede keine Trübung 


und Störung erleiden wird. Zunächſt iſt als ein 
eminent friedliches Symptom die Kaiſerkrönung 
in Moskau zu betrachten; Zar Nicolaus wird 


nimmermehr in dem Jahre, in welchem er mit 


r Glanz die Kaiſerkrönung feiert, Ein- 


lüfterungen und Erwägungen, die zum Kriege 
drängen, Gehör ſchenken. Im übrigen iſt es 
bekannt, daß der Sohn Alexanders III. von den- 
ng friedlichen Anſchauungen erfüllt iſt, wie 
ein Bater. Im großen und ganzen darf man 
wohl auch die jetzige Stellung des franzöſiſchen 
Tabinets Bourgeois als eine für den Frieden 
Die Stellung des Cabinets 
iſt bekanntlich eine derartige, daß es jede 
Kriegsdrohung oder Action in einem außereuro- 
päifhen Lande mit allen Kräften vermeiden muß, 
falls es ſich nicht neue Schwierigkeiten ſchaffen 
will, die feinen Fall unweigerlich But Beige Beben, 
r 


günſtige anſehen. 


würden. Die Poſition der Italiene 
birgt, wie man 


plätze zurückziehen werden. 


haben dürfte, 


Alles in allem muß man die politiſche Lage als 
eine außerordentlich günſtige und auf den Frieden 
geſtimmte betrachten; die kleinen Wölnchen am 
politiſchen Kimmel find durchaus bedeutungslos, 
jedenfalls find fie nicht im entfernteften die Vor- 


boten eines beranziehenden großen Gemitters, 


— 


Ciebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
U Nachdruck verboten.] 

„Alſo da ſteckſt du!“ rief Herr v. Sanden. 

Er hielt in jeder Hand einen bernſteinfarbenen 
Pokal und näherte ſich vorſichtig, um keinen 
Tropfen des Inhalts zu verſchütten. Sein rothes 
—— ſtrahlte vor Behagen, Eifer und Wichtig- 
huerei. 


„Die Bowle — da laß ich nämlich keinen dran“, 


erklärte der Biedere mit demſelben überflüſſigen 


Aufwand von Lungenkraft. „Auf meine Zunge 
hann ich mich verlaſſen, und ich weiß dann doch, 


was drin iſt.“ 


Haftig trank Ulrich das Glas leer und lobte 


das wirklich lobenswerthe Gebräu. 

„Komm mit, mein Junge!“ Sanden dämpfte 
ſeine Stimme und ſchob ſeinen Arm in den 
Ulrichs. „Iſt mehr da 


Siehſt du, Leute, die nichts zu thun haben und 
die Mittel dazu — die ſammeln nämlich. Manche 
freilich auch ohne das. Ich hab einen gekannt, 
der ſein ganzes Vermögen in alten ſchimmeligen 
Schmökern angelegt hat und iſt nachher beinah 
verhungert, weil er keinen einzigen von ſeinen 
„Mälzern“ wieder zu Gelde machen wollte 
Na, ſo bin ich nun nicht, jo verbieftert ... aber 
Spaß macht's doch! Ich hab nämlich Trinkgefäße. 
Jamos, ſag ich dir! Manche ſind auf Bilder oder 
Pfeifen, Siegel und Wappen erpicht — je nach 
der Gemüthsart. Da lach ich drüber. Nein, das 
einzig Wahre nach meiner Ueberzeugung — na, 
ſag ſelbſt, Junge, iſt's nicht ein Staat?“ 

In dem alideutihen, braungetäfelten Speiſe 
jimmer, wohin Sanden jeinen Gaſt während 
dieſer Rede geführt hatte, waren die Schätze in 
Glasſchränken nach Urſprung, Stoff und Zeit ge- 
ordnet. 3 

Wirklich eine ganz ſtattliche Sammlung mit 
einigen ungewöhnlich ſeltenen und intereſſanten 
Prunkſtücken. 

Mit dem Stolz des Liebhabers und der Naivetät 
des Laien, der ſeine Weisheit von geſtern in aller 
Unſchuld vom Stapel läßt — und dabei mit 
einer unwiderſtehlich treuherzigen Bonhommie — 

lelte der Baron den Erklärer. Fier eine ganze 

eige von Rärener Steingutkrügen mit Dar- 


li besen Fnerſchiffe erjter Klaſſe find gege! 
Y in di em und m vo hei gehenden be- neral tcbene hat d 5 2 ſich — 
willigt worden. Bis 1900 würden alfo, die An- nächſt auf die Be etzung und Bertheidigung von 
Indiſche Truppen 
werden in Guakin in kurzem erwartet. Dieſe 
Derſtärkung iſt um ſo nothwendiger, als ein 
größeres Corps Dderwiſche in Kobreb, 50 Meilen 
weſtlich von Guakin, eingetroffen iſt und ſich an- 
ſchicht, die verſchanzten äguptiſchen Poften anzu- 
greifen. Ein kleines Scharmützel fand bereits 
zwiſchen den Außenpojten der derwiſche und den 
Plan, wie den jetzt ſkizirten, in den nächſten | Kegyptern ſtatt, wobei die Derwiſche mehrere 


cher annehmen kann, auch den 
Keim von weiteren Schwierigkeiten nicht in ſich; 
es wird wohl als richtig anerkannt werden 
müſſen, daß die Italiener ſich auf die Küſten⸗ 
Weitere Verwicke⸗- 
lungen ſind alſo demnach nicht zu erwarten. der 
Aufftand in Südafrinka iſt lediglich engliſche An- 
gelegenheit, die bald ihre Erledigung gefunden 


im Eßzimmer. Sollſt 
auch meine Sammlung jehen! — Ja, Sammlung! 


und ob ſo'n junges Ding mal das Bedürfniß hat, 
die Bebe ſidel zu fein — davon Ift nicht ihre beiden Jungens begraben —“ 


gegen den Entwurf des Börſengeſetzes und ins⸗ 
beſondere die Beſchlüſſe der Reichstagscommiſſion 
beſchloſſen, welche mit dem Satz ſchließt: „Die 
Kaufmannſchaft der Hamburger Börfe, die darauf 
ftol fein darf, in ſolider Thätigkeit eine große 
und für das Vaterland wichtige Aufgabe zu er- 
füllen, müßte es als eine Schmach betrachten, 
wenn ein Geſetz zu Stande käme, das den ge- 
kennzeichneten Beſtrebungen — Mangel an Be- 
fühl der Derpflichtung, die berechtigten Intereſſen 
und Wünſche des Kandelsſtandes begreifen zu 
lernen und zu achten — entſpräche.“ 1 
Dieſen Beſchluß nebſt der denſelben befür- 
wortenden Rede des Kerrn Max Scüchel, Mit- 
glied der Handelskammer und perſönlich haften- 
der Geſellſchafter der Discontogeſellſchaft, hat die 
Hamburger Handelskammer dem Präſidenten des 
Reichstages mit dem Erſuchen überſandt, die 
Druckſache an die Mitglieder des Reichstages ver- 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 7. April. 
Der Flottenerweiterungsplan. 


Die Marinevorlage, wie ſie dem Reichstage im 
Spätherbſt vorgelegt werden dürfte, iſt, wie der 
„Hannov. Cour.“ berichtet, nunmehr ausgearbeitet 
und dem Kaiſer noch vor ſeiner Abreiſe nach 
dem Mittelmeer unterbreitet worden. Darnach 
werden, wenn das Blatt recht unterrichtet 
it, an Schiffsneubauten verlangt: drei 
Panzerſchiffe erſter Klaſſe als Erſatz für „König 
Wilhelm“, „Kaiſer“ und „Deutſchland“, zu je 
24 Millionen Mk. einſchließlich Armirung, zu- 
ſammen 72 Millionen. Außerdem werden ver- 
langt 7 neue Kreuzer verſchiedener Klaſſen, deren 
e e einſchließlich Armirung zwiſchen 

und 15 Millionen ſchwanken, im r u 

i ieſe eu 4 22 
17 Millonen Fee Die hr Fi der theilen zu laſſen. Der Präſident hat dieſes t 
Vorlage bedingten einmaligen Mehrausgaben be- wie wir bereite Kg 3 1 
laufen ſich alſo rund auf 150 Millionen und „wie wir annehmen“, füg = 2 eng 
werden ſich auf drei Etatsjahre vertheilen. ar Du N 7 ga — 5 a — 
3 ene een eee ”» n 8 * a 2 

in d Flotten- bemerkt dazu: Als in der erſten Berathung 

„ a eee Börſengeſetzes ein conſervativ-agrariſcher Abge- 
den bereits vor einiger Zeit veröffentlichten, die ordneter behauptete, nirgends würde fo viel be- 


gelegentlich der Berathung des Marineetats | trogen, als auf dem Rennplatz und an der Börſe, 


war von einer ſolchen Empfindlichkeit nichts zu 
ſpüren. 
Wie man uns mittheilt, iſt die betreffende Er- 


wiederholt Gegenſtand der Erörterung geweſen 
find. Anſcheinend geht die Abſicht dahin, vom 
Reichstag die Bewilligung dieſer 150 Millionen 
neben und außerhalb des Etats in Form einer 


Anleihe zu verlangen. Dagegen hat ſich, wie er. „| von Hamburg aus durch die Poſt an die Reichs- 


innerlich, im Reichstag ſchon der Redner des | tagsmitglieder verfandt worden und derſelben 


wird jetzt wahrſcheinlich eiwas mehr Aufmerkjam- 


ö; i it den vielen 
Reichstag ſelbſt den erſten Flottengründungsplan | Reit geihenkt werden, als wenn fie m i 
des Abmirals Stoſch — als Anhaltspunkt für 3 5 Wann  DUtea. Den 
die 9 > einzelnen — rare 5 heilt wäre. 
trachtet hat. twerſtändli nd in der Ge- 
* — 150 Millionen die Ausgaben | Der engliſche Feldzug gegen die Mahdiften, 
für die Vermehrung des Perſonals und dergleichen 
nicht mit einbegriffen, welche, auch wenn es ſich 
nur um die ſieben Kreuzer handelte und die 
Panzerſchiffe, für deren Erſatz die Neubauten be- 
ſtimmt find, in dem Augenblick außer Dienft ge- 


Centrums ausgeſprochen, wie denn bekanntlich der 


8 1 n den 
beannni- 5 haſqzeh gegen 
Br BZ 1 8 


nahme der Dorlage vorausgeſetzt, fünf Schlacht- Akaſcheh zu beſchränken. 
ſchiffe (als Erſatzbauten) bewilligt werden. Als 
vor einigen Jahren in der Preſſe von einer 
ſolchen Abſicht verlautete und bezügliche Anfragen 
im Reichstage geſtellt wurden, erklärte, wie er- 
innerlich, der Staatsſecretär im Reichsmarineamt 
die bezüglichen Gerüchte für abſolut grundlos. 
Jedenfalls wird es nicht gerade leicht ſein, einen 


drei Jahren zur Durchführung zu bringen. Todte einbüßten. 


Das Reichstags-Präſidium als Cenſor. 
Bekanntlich werden Eingaben, Broſchüren ꝛc. an 
die Mitglieder des Reichstages durch das Bureau | Daſſelbe wurde am 1. d. Mis, von befreundeten 
vertheilt, wenn ihr Inhalt nicht Anſtoß erregt. | Arabern überraſcht und erlitt einen Derluft von 
Am 7. Februar hat die Hamburger Kaufmann- | 20 Mann. 
ſchaft, der „Ehrbare Kaufmann“, eine Erklärung 


Guakin, 7. April. (Tel.) Ein Corps Derwiſche 


— 


ſtellungen aus der bibliſchen Geſchichte, Wappen, „Alſo fie lebt wirklich noch, die alte Klodt?“ 
Sinnſprüchen. Darunter ein „hochintereſſanter“ Ulrich ſchob ein paar Stühle herbei. „Na, 
Kumpen vom Meifter Baldaſar Menneken, Dort Onkel, nu beicht' a er Br Kannſt dir ja 
Amberger Waare . } 188 denken ... ſchlechtweg neugierig bin ich eigentlich 
„Und hier, ſiehſt du — hier die Hirſchvogel-⸗ nicht .. aber wenn man die Leute fo lange ge- 
kanne“ — ſozuſagen der Grundſtock meiner | kannt hat . . 
Sammlung...“ 3 : Sanden ſchnellte die buſchigen grauen Augen- 
Ulrich hatte mit halbem Ohr hingehört. Ein brauen ſo hoch, als es die Dehnbarkeit der Haut 
far Mal zuckte ein feines Lächeln über ſein Ge- irgend zuließ. „Ja, ſag' mal Junge, willſt du 
cht. Dieſe rührende Naivetät des braven Alten! denn etwa behaupten —? Haft du denn die ganze 
Er — der ein paar Jahre früher die „Hirſch-] Zeit auf den Ohren geſeſſen?“ 
vögel“ ſicher für irgend ein muthologiſches Unge- Ulrich lachte. „Das nun weniger, Ich hörte 
thüm gehalten hätte! ſogar beſonders fleißig damals. Nämlich bei 
„Wie biſt du nur auf dieſen Sport gekommen, allerlei berühmten Leuten Siſtorie und Welt- 
Onkel?” fragte er, um doch einiges Intereſſe zu | weisheit. Danach die Examina ... Dann wurd' 
zeigen. a ich zu den Waffen“ berufen und bracht es bis 
„Ja, wie das ſo geht“, meinte Sanden, die zum Range eines Reſervelieutenants! — Worauf 
Augenbrauen emporziehend, „fiehft du, ich hätt’ | fih mir die Pforten des Archivs öffneten 
mir's ja nie träumen laſſen. Die Hauptjahe | allerdings erſt nach mehrjährigem Karren. Alſo 
beim Trintzen bleibt doch immer der Stoff. Und | Onkel, wie ſollt' ich wiſſen — —“ 
ſchließlich ſchmeckt ein guter Tropfen beſſer aus | Ja, hm ja, haft recht, Junge!“ Sanden legte 
einem Waſſer⸗ als ein Krätzer aus dem ſtil⸗ die runde rothe Fand um's Doppelkinn und 
vollſten venetianiſchen Flügelglas. — Na, mie blickte, nun die Brauen wieder in concentrirter 
denn aber mein Klodt abdampfte und mir zum ] Denkthätigkeit über der Naſenwurzel zuſammen⸗ 
Andenken den alten Humpen da ſchenkte —“ siehend, auf das blankgewichſte Parquet. „Wir 
„Onkel Sanden“, unterbrach Ulrich ihn kurz haben ja ſelber nicht mehr von ihnen gewußt, 
entſchloſſen, „Deine Krüge ſeh' ich mir ein ander- wie'n krepirter Jagdhund von der Haſenfährie, 
mal jo gründlich an, daß dir's leid fein wird,] bis mir eines Tages meine Sibylle die Zeitung 
mein unerſättliches Intereſſe daran geweckt zu] vor die Naſe hält, aufgelöft vor Rührung — es 
haben, Heut' aber, ſieh' mal, da redet Ihr immer | nahm fie ſchon alles barbariſch mit, und wenn 
von den Klodts —“ ich nur laut nieſte (das konnt’ ich mir am 
„Imhmhm —“, brummte der Baron und ftellte | wenigſten abgewöhnen) — fo ging's ihr wie ein 
die bauchige Kanne mit jo liebkofender Sorgfalt | Kanonenſchlag durch die nerven .. Na alſo ganz 
in den Schrank zurück, als ſei fie ein liebes | gerührt ruft meine Sibylle: ich hab’ fie entdeckt, 
Kind. dem garſtige Leute ein Unrecht zufügten. ich Hab’ ſie creirt, Emanuel! Ich denke; hat fie 
Dann ſchloß er ab und ſteckte das raſſeinde ] vielleicht den Preis gekriegt für ihre langhoſigen 
Schlüſſelbund bedächng in die Taſche . „ alles Trommeltauben auf der „Cupria“? — Bewahre! 
mit einer kleinen Miene des Bekränktfeins, die | — Was war's? Zum erſten Mal taucht die Toska 
auf ſeinem lebensluſtigen Geſicht mehr komiſch als | auf — als Sängerin. Und die Kritik — rein 
ernſthaft wirkte. außer Rand und Band vor Begeiſterung, jag’ 
„Im ... ja. von den Alodts, ſagſt du?“ | ih dir. Das war die letzte große Freude meiner 
ünurrte er, einen Vorwand für feine verdrießlich⸗J Sibylle ...“ 
keit ſuchend. „Sie kommt natürlich nicht mehr, Der Baron ſeufzte eine paar Mal, brummte 
die Toska. Bis acht, hat fie geſagt. Jetzt it's | „hm hm“ und „ſo gehts“ und fuhr dann plöß- 
halb neun. Muß wieder bei der alten Frau lich aus feinen wehmüthigen Erinnerungen auf: 
ißen, vorleſen, Abendbrod zurecht machen wie [„ ie alte Klodt, fragſt du? Die lebt! Donner ja! 
uren Säugling. der noch nicht beißen kann. Na, Ganz plaiſirlich lebt fie, Hat wie — Niobe heißt 
le fteinerne Dame jawohl? — ihren Mann und 


„Die Jungens auch?” 


klärung des „Ehrbaren Kaufmanns“ nunmehr 


Ein Zuſammenſtoß zwiſchen den derwiſchen und 
den Truppen unter General Kitchener gilt als 
unmittelbar bevorſtehend. Die derwiſche find bis 
Mograkeh und Kirkeh, zwei Orten, die ſich un- 
gefähr 15 Meilen von Ahajceh, welches General 
ſtellt werden, wo die Erſatzbauten fertig find, Kit chener beſetzt hält, befinden, vorgerückt. Die 
nicht unerheblich ſein werden. Die Erſatzbauten Kegypter haben ne e = Nil auf der 
4 * ge ii 5 * - 


Ferner wird auf dem Drahtwege noch gemeldet: 


iſt im Bezirk Berber in Hanet angekommen, 


Dom abeſſuniſchen Kriegsſchauplah 

liegt heute nur eine Meldung vor, welche durch 
ein Packetboot nach Perim übermittelt worden 
it. Danach ſteht Menelik immer noch bei Mahale. 
Ras Mangaſcha und die tigriniſchen Nas find in 
der Landſchaft Aghame und lagern in nächſter 
Nähe von Adigrat. Adigrat kann ſich noch 
weitere fünfjig Tage halten. Oberſt Gtevani be⸗ 
findet ſich noch in Kaſſala. Die Proviantkaramane 
hat Kaſſala verlaſſen und iſt in Sabderat ange- 
kommen 

König Humbert empfing geſtern den früheren 
Militärattahe der engliſchen Botſchaft in Rom, 
Oberſt Slade, im Quirinal. Der Oberſt reift noch 
heute nach Maſſaua ab, um dort dem italieniſchen 
Generalſtab zugethellt zu werden. die „Italie“ 
ſagt, Oberſt Slade habe ſelbſt die engliſche Regie- 
rung um die Genehmigung gebeten, den Opera- 
tionen der italieniſchen Armee in Erythräa folgen 
zu dürfen. Das Cabinet in London habe ſich an 
das Cabinet in Rom gewandt, welches ſofort 
feine Juftiimmung gab, daß Oberſt Slade ſich dem 
Beneralftab des Generals Baldiſſera anſchließe. 
Die „Opinione“ will wiſſen, daß Oberſt Slade 
nicht mit irgend einer Miſſion, ſondern nur auf 
eigene Rechnung nach Afrika geht. 


Gefecht bei Kaſſala. 

Maſſaua, 4. April. Oberſt Stevani telegraphirte 
am 2. April, 11 uhr Nachts, von Kaſſala: Das 
in Sabderat verbliebene 6. Eingeborenen-Bataillon 
hatte Ordre, dieſen Morgen den Südabhang des 
Berges Mohram zu beſetzen, um den Abzug der 
Karawane, welche Lebensmittel nach Kaſſala ge- 
bracht hatte, zu erleichtern. Um 4 Uhr wurde 
genanntes Bataillon heftig durch Derwiſche an- 
gegriffen, beſtehend aus Infanterie und Cavallerie, 
über 5000 Mann, commandirt durch mehrere Emire. 
Diefer Angriff wurde dem Oberſt Stevani gemeldet, 
welcher ſofort mit allen verfügbaren Streit- 
kräften, einer Bergbatterie mit vier Geſchützen 
und einem Peloton Cavallerie, vorging der 
Feind wurde nach kurzem lebhaftem Feuer zurück- 
geihlagen, Derfelbe verftärkte ſich durch mehrere 
Detachements Derwiſche, von Zukeuf kommend, 
und kehrte zurück, wurde aber wieder 
zurückgeſchlagen der Kampf begann um 
5 Uhr und endete um 9 Uhr. die italieniſchen 
Derlufte betragen etwa 100 Todte und Ver⸗ 


Derwundeten befinden ſich Capitän Porunelli und 
Major Amadoſi. der Feind hatte ſtarte Deriufte 
bei ſeinem überſtürzten Rüchug auf Zukruf, 
eine genaue Zahl läßt ſich noch nicht angeben. 
Die Haltung der italieniſchen Offiziere und 
Truppen war excellent troß eines zehnſtündigen 
Marſches bei außerordentlicher Hitze und dem 
Zehlen von Waſſer. am 3. April, Mittags, 
wollte Oberſt Stevan den Adgang der Karawane 
veranlaſſen. - - 


Ein neuer Aufftand in Britifh-Güd-Afrika, 

Ju dem Aufftande der Matabele hat ſich nun 
auch noch ein Aufſtand in dem darangrenzenden 
Betſchuanaland zugeſellt. Wie aus Capſtadt vom 
5. April gemeldet wird, herrſcht in der Ortſchaft 
Mafeking im Betſchuanaland große Aufregung. 
Die Farmer bringen ihre Familien nach der 
Stadt in Sicherheit, da ſie einen Aufſtand der 


Er bverſuchte den 
alten Herrn bei den Schultern zu ſchüttein — 
aber ebenſo wenig hätt' er mit ſeinen Händen 
einen Eichenſtamm in's Wanken gebracht. „Alle 
beide? — Aber das iſt ja unmöglich, Onkel!“ 

„Durchaus nicht, mein Sohn. Und es iſt eine 
recht traurige Geſchichte, wenn man ſie gekannt 
hat... fo ein paar friſche, lebensluſtige Bengels 
. und bedenkt, daß vielleicht alles anders ge⸗ 
kommen wär', wenn der Alte Klattwitz nicht halb 
verſchleudert hätte —” 

Ulrich hatte ſich wieder niedergeſetzt. Eine 
heflige Erregung flackerte aus ſeinen Augen. 
Nervös ſpielte er mit der Quaſte des Geſſels. 

„Verſchleudert?“ rief er kopfſchüttelnd. „Das 
mußt’ ich ja auch noch nicht!“ 

„War 'ne Goldgrube, das Klattwitz“, brummte 
der Baron. „Unter Brüdern ſeine Achtzigtauſend 
werth. Und wenn er ruhig darauf ſitzen ge- 
blieben wär', trotz der Schlappen — ein paar Jahre 
hintereinander Ueberſchwemmung, Hagelſchlag. 
Dürre — er hätt's überwunden! 

Aber feit der Jüngfte, der Rene, ihm fo plöß- 
lich an der Lungenentzündung hingeſtorben war. 
da war ihm der Spaß ſchon halbwegs verleidet, 
Allerlei Aerger mit den Leuten kam dazu. Und 
als auch die Tosha zum Ueberfluß was peccirt 
hatte, irgend nne kindiſche Liebelei, die die Alten 
tragiſch nahmen — und auf einmal rein des 
Teufels wurde, ſchlankweg den Gehorſam kündigte 
— da brauchte ihm der Schlaufuchs, der ank- 
witz, bloß mit 'nem Gebot zu kommen. . . fünd- 
haft, ſag ich dir. ..“ 

Sanden trommelte auf der Tiſchplatte und pfiff 
leiſe eine kriegeriſche Melodie. 

„Na —“ ſagte er, plötzlich mitten im Tact ab- 
brechend, „da war denn nichts zu wollen. Es 
ging ja alles full speed bei ihm. das fran- 
zöſiſche Blut — ſie ſtammen von den de Claudes 
ab — kam zum Durchbruch. Eines Tages heißt 's: 
Adieu! Der Lord will zu Schiff nach Frankreich — 
poetiſch geſprochen. In Wirklichkeit war's fo ein 
Lumpenneſt in der Polackei.“ 

Er erhob ſich ſchwerfällig, goß Ulrich und ſich 
jelber ein und leerte fein Glas bedächtig. „Itink, 
Zunge!“ rief er und hob es, friſchgefüllt, n 
feinem Gaſte hinüber. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ulrich war aufgeſprungen. 


iſt unter denn 


u 


Eingeborenen befürchten, welche mit der wegen 
Rinderpeft erfolgten Tötung ihres Diehes unzu- 
frieden ſind. Eine Berſammlung der Einwohner 
von Mafeking bat den Gouverneur der Cap- 
colonie, ihnen Truppen zu Hilfe zu ſenden. 

Vom Kufſtand der Matabele ſelbſt meldet die 
„Times“, daß im ganzen 200 Weiße durch die 
Matabeles ermordet worden find. — In 
Johannesburg ſind 450 Mann ausgehoben, um 
den Truppen in Bulumano zu Hilfe zu kommen. 
aber es heißt, daß die Bevölkerung von Rhodeſia 
nicht ſehr geneigt fei, die Hilfe der Uitlanders 
anzunehmen. — Die Telegraphenleitung zwiſchen 
Galisburn und Buluwano iſt zerftört, man glaubt 
aber, daß Cecil Rhodes noch in Salisbury fei. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. April. An beiden Feiertagen tagte 
hier der erſte Congreß deutſcher Handlungs- 
gehilfen, der von Intereſſenten aus allen 
Theilen Deutſchlands zahlreich beſucht war. Die 
radicale Richtung gewann die Oberhand; es 
wurde ſchließlich eine Reſolution angenommen, 
die ſich dafür ausſpricht, den Handlungsgehilfen- 
verein auf ſocialdemokratiſche Grundlage zu ſtellen. 

* Berlin, 4. April. Die deutſchen Turner 
und die olympiſchen Spiele. Die Berliner 
Turnerſchaft hat in einer außerordentlichen 
Vorſtandsſitzung entſchledene Stellung gegen 
das Derhalten ihrer Mitglieder Weingärtner, 
Schumann, Neukirch und Flatow genommen, 
die „die ehrenvolle Sendung der deutſchen 
Turnerſchaft nach Italien ſo ſchnell vergeſſen 
und ſich von einem Manne für die olympiſchen 
Spiele in Athen ködern laſſen konnten, der 
für unſere verdienſtvoll wirkende deutſche Zur- 
nerſchaft Schmähungen übrig hatte“. 

* Die „kleinen Cortez und Pizarros“. In 
der „Köln. 31g.“ veröffentlicht ein ungenannter 
Tropenforſcher den Inhalt eines Geſprächs, das 
er im vorigen Jahre mit Bismarck in Friedrids- 
ruh gepflogen. Man unterhielt ſich über die 
deutſchen Colonien. Der Gewährsmann der 
Köln. Ztg.“ erzählt u. g.: l 

„Nach einer Pauſe äußerte der Fürft ſinnend 
und halb zu mir, halb zu ſich ſelbſt ſprechend: 

„Ich habe mir das immer ſo gedacht, daß 

man, nachdem die Binnenlandsgrenzen unſerer 


Colonien durch Verträge feſtgelegt find, das 


Innere einſtweilen ſich felbft überlaſſen, die 
Küſte dagegen durch ausgiebige Cultivirung 


mit Plantagen feſt für uns ſichern ſollte, wie 


ja auch die Holländer auf Java es gemacht 
haben. Aber da ſind bei uns die vielen kleinen 


Cortez und Pizzaros, die immer gern Lorbeern 


einheimſen möchten.“ 

Als ob der Fürſt die Peters-Debatte um ein 
ganıs Jahr vorgeahnt hätte! An einer anderen 

telle feines Feuilletons jagt der Berfaffer: 

„Der ZJürſt“, fo äußerte zu mir beim Weg- 
gehen ſcherzend ein jüngeres Mitglied der 
Bismarck'ſchen Familie, „pflegt ſich die Afri- 
kaner und Colonialmenſchen, ehe er ſie zu 
Tiſch ladet, erſt vorher anzuſehen. denn von 
einem ſei er (aljo Fürft Bismarck!) wie er 
lachend erzählte, einmal ſehr herablaſſend und 
von oben herab behandelt worden.“ 


Welcher kleine Cortez und Pizarro mag dieſer 
ſamoſe „Eine“ geweſen ſein? 


* Zu dem Geſetzentwurfe über die Nichter⸗ 
gehälter und die Ernennung der äſſeſſoren 
ſchreibt Dr. Staub in der „D. Jur. 31g.“: Bor 
zwei bis drei Jahren hielt die preußiſche Juſtiz- 
verwaltung Umfrage, ob es nicht angezeigt er- 
ſchiene, durch Geſetz zu beſtimmen, daß nur der- 
jenige Rechtsanwalt werden könnte, der mehrere 
Jahre Gerichtsaſſeſſor war, damit ſich der Anwalts- 
Aſpirant den für die Advokatur in höherem 
Maße erforderlichen Tact aneigne. Jetzt ſoll um- 
gekehrt, wer keinen genügenden Tact beſitzt, um 
die richterliche Thätigkeit auszuüben, ſofort in 
die Advokatur gedrängt werden. Die eine An- 
ſchauung iſt mit der anderen nicht verträglich. 


* Eine Petition gegen das Verbot des 
Samenhandels im Umherziehen haben Ein- 
wohner der Gemeinde Bardowiek, Landkreis 
Lüneburg, an den Reichstag geſandt. „Bardowiek, 
im Beginn der Geſchichte Hauptplatz für den 
Handel vom Bardengau nach den angrenzenden 
ſlawiſchen Landen, dann 1189 von Heinrich dem 
Löwen zerſtört, iſt hauptſächlich auf Gartencultur 
angewieſen. Im Sommer verſorgen die wegen 
ihres Zleifes und ihrer Redlichkeit bekannten 
Leute Lüneburg und Hamburg mit Grünwaaren, 
im Winter ziehen ſie ſeit Jahrhunderten durch 
ganz Hannover, Schleswig-Holſtein, Mecklenburg 
und die Altmark und handeln mit Samen. Durch 
ſtrenge Reellität haben fie eine ihnen durch den 
Wechſel der Zeiten treugebliebene Kundſchaft er- 
worben, die von Geſchlecht zu Geſchlecht über- 
liefert wird. Jetzt, ſo ſchreibt man der „Nagd. 
Zig.“, ſoll das mit einem Strich unterſagt werden, 
was Jahrhunderte geſtattet war. Durch das 
Derbot werden Hunderte geſchädigt, wenn nicht 
brodlos gemacht. Nicht der Landwirthſchaft zu 
Nutz, denn dieſe Bardowieker liefern nicht 
CCE 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Sudermanns „Glück im Winkel“ 
im Danziger Stadttheater. 


Don den Dramen ftärkfter Conflicte, durch die 
Sudermanns Ruhm begründet worden iſt, hat 
er ſich in jüngſter Zeit Stoffen zugewandt, die ihn 
mehr zu dramatiſcher Kleinmalerei führen mußten. 
Die „Schmeiterlingsſchlacht“ war der erſte Schritt 
auf dieſem Wege, den zweiten hat der Dichter ge- 
than in dem Schauspiel „Das Glück im Winkel“, 
und auch hier zeigt ſich, wie auf anderen Gebieten 
feines Schaffens, die leicht erklär liche Erſcheinung, 
daß er dort am wahrſten und ſchönſten iſt, wo 
er ſeiner Heimath am treueſten bleibt. So iſt 
auch der Schritt von der „Schmenerlingsſchlacht“ 
um „Glüh im Winkel“ zugleich ein Joriſchritt 
zunächſt, was die Naturwahrheit der Vorgänge 
anbetrifft. Ein echtes Stück oſtpreußiſchen Aleinlebens 
tritt uns da entgegen, dem die allgemein menſchlichen 
Intereſſen nicht fehlen, nur hie und da, wie 
la auch der Maler es thut, um der erhöhten 
Wirkung willen etwas verſchärft. Und dieſe Treue 
erreicht Sudermann zweitens mit einfachen Mitteln, 
die um ſo mehr ſich empfehlen, als der Wirkung 
des Naheliegenden und Natürlichen ſich niemand 
entziehen kann. Damit vereinigt ſich dann feine 
erprobte Aunft in der Ausmalung von Geelen- 
ſtimmungen aller Art, und fo ſchafft er in dem 
„Glück im Winkel“ ein Schauſpiel, das als Aunft- 
werk durch reifere Schönheit all ſeine anderen 
Schöpfungen überragt, das die ſcharfen Conflicte 


ſchlechtere, vielleicht beſſere Waare als die übrigen. 
Nicht den Landleuten zu Nutzen, denn dieſe haben 
ie gern und bewahren treue Kundſchaft. Woh 
aber zu Frommen einiger großen Verſand⸗ 
geſchäfte, die auch die kleinſten Landwirthe mil 
ihren Rundjchreiben überſchwemmen. Ganze Be- 
meinden aber, Gönningen und Bardowiek, 
werden in ihrer Exiſtenz bedroht.“ 5 


Meiningen, 2. April. der Herzog hat zu 


feinem heutigen Geburtstage auch Paul Lindau 
mit der Ernennung zum Hoftheater-Intendanten 
in „definitiver“ Stellung bedacht. 
Herzog verliehenen Auszeichnungen an Orden 
und Titeln erjtrecken ſich auf mehr als 80 Per- 
ſonen im Kof- und Staatsdienſte, ſowie auf 
Geiſtliche, Lehrer, Bürgermeiſter und Fabrik- 
beſitzer. 
Frankreich. 


Eine neue Jungfrau von Orleans ſchmeichelt 
ſich das aufgeklärte Paris ſeit längerer Zeit zu 
beſitzen. es iſt ein 17jähriges Mädchen, das 
plötzlich die Entdeckung gemacht haben will, daß 
der Erzengel Gabriel in ihr ſeine Wohnung auf- 
geſchlagen hat, um durch ihren Mund Frankreich 
die Wahrheit zu ſagen. die großen Pariſer 
Blätter, allen voran der „Figaro“, find ganz be- 
geiftert von der „inspirèe“, von der fie die 
Rettung des Vaterlandes zu erhoffen ſcheinen. 
Der Erzengel hat angeblich durch das weibliche 
Medium, aber mit Männerſtimme verkündet, 
Frankreich werde wegen der Sonntagſchändung, 
der Unſitten feiner Geiſtlichkeit u. ſ. w. hart ge- 
ſtraft. Zur Zeit der Ernte und Weinleſe werde 
der Krieg plötzlich ausbrechen, Felix Faure ab- 
danken. Die Lilien würden erſt nach dieſer 
Strafe und Prüfung wieder blühen unter einem 
Prinzen, der jetzt nichts davon ahnt, Heinrich 
heiße etc. etc. Ein OSewährsmann der „Temps“ 
fragte die Vertraute des Engels Gabriel, ob aus 
den ägyptiſchen Vorgängen ein europäiſcher Krieg 
hervorgehen könnte: „Ja“, antwortete die Stimme 
in demſelben klaren und entſchiedenen Tone, „es 
wird derartiges eintreffen. Frankreich muß ge- 
züchtigt werden; es wird ſchreckliches Unglück 
erdulden müſſen. England wird auch grauſam 
getroffen, ſeine Bevölkerung decimirt, ſein Stolz 
gedemüthigt, fein Reichthum vernichtet werden.“ 
— Bekanntlich rühmte ſich auch der Prophet 
Mohammed des vertrauten Verkehrs mit dem 
Engel Gabriel, der ihm den Koran mitgetheilt 
habe. Nach Mohammeds Schilderung war der 
Engel fo groß, daß man 77 Kameeltagereiſen be- 
durfte, um von einem ſeiner Augenwinkel zum 
anderen zu gelangen, wäre man alſo am 1. April 
vom rechten Auge aufgebrochen, ſo hätte man 
erſt am 17. Zuni beim linken ankommen können. 
Hoffentlich dauert der grauſame Aprilſcherz, unter 


deſſen Bann das abergläubiſche, gebildete Paris 


ſteht, nicht ſo lange. 5 


Paris, 7. April. Bei dem großen Rennen am 
erſten Feiertage kam es zu lebhaften Aund- 
gebungen gegen das Miniſterium Bourgeois. In 
der Nähe der Tribüne, auf der ſich der Präſident 
Faure, die Miniſter und die Botſchafter von 
Deuiſchland, Rußland, Italien und der Türkei 
befanden, wurden mehrfach die Rufe laut: „Es 
lebe Rußland, es lebe Baron Mohrenheim!” Als 
die Miniſter Bourgeois und Mejureur in ihren 
Wagen ſtiegen, ſchrie die Menge: „Es lebe der 
Senat!“ Der Minifterpräfident wurde todien- 


bleich, ignorirte aber ſonſt die Zurufe, während 


fein College der Menge ein verächtliches Wort 

zurief. Die Polizei trat nur ſoweit in Action, 

wie es zur Freihaltung der Paſſage nöthig war. 
Rußland. 5 

Aus Petersburg wird der „Frankf. 31g.“ ge- 
ſchrieben: In Folge einer Aufforderung von 
Seiten des Kaiſers hat der bekannte frühere 
Director der hieſigen „Baltiſchen Werft“. Caſi, 
der ein entſchiedener Gegner des Marineminiſters 
iſt, eine Broſchüre ausgearbeitet, in der die Der- 
hältniſſe innerhalb der Marineverwaltung in 
ſchärfſter Weiſe kritiſirt werden, vor allem die 
Art und Weiſe, wie die Marinebauten ausgeführt 
werden. Der Kaiſer hat Herrn Caſi feine höchſie 
Befriedigung mit dieſer Arbeit ausgeſprochen, 
indem er ihm geſagt, daß er ſeit langem keine 
ſo klare und präciſe Darſtellung geleſen habe. 
Die Broſchüre iſt nur in zwölf Exemplaren ge- 
druckt worden und der Kaiſer hat ſelbſt be- 
fiimmt, an welche hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
dieſelben geſchicht werden ſollten. der Marine- 
miniſter war nicht unter den zwölf und er hat 
ſich vergebens bemüht, ein Exemplar zur Durch- 
ſicht zu erhalten. Seine Stellung muß als äußerſt 
bedrohlich angeſehen werden. 

Petersburg, 4. April. der Kaufmann 
Kuchnarew, der Onkel jenes Kandakow, welcher 
die Nachricht von Nanſens Rückkunft in die Welt 
geſetzt hat, paſſirte nach einer hierher gelungten 
Meldun die Stadt Tomsk. Kuchnarew erzählte, 
ſein Neffe habe eigentlich nur eine Bermuthung 
ausgeſprochen. Die Sache ſei folgende: Don den 
neuſibiriſchen Inſeln ſei von drei Expeditionen 
von Elfenbeinſuchern eine zurückgekehrt. Die Mit- 
glieder derſelben erzählten ſeinem Neffen, ſie 
— einlesen einem] 


früherer Dramen entbehrt, aber als Stimmungs- 
bild durch die Treue und Feinheit der Ausführung 
ebenſo überraſcht wie feſſelt. 

Der Winkel ift ein ſtilles Rectorhaus in einer 
kleinen oſtpreußiſchen Stadt. Rector Wiedemann 
hat ein Leben geführt wie viele. Erſt Studium, 
dann langjähriges Kauslehrerthum, ſchließlich 
verſagt die für andere verbrauchte Kraft, darum 
Verzicht auf alle Jugendpläne, am Ende noch das 
Rectorexamen und der Unterſchlupf in die arbeits- 
und entſagungsreiche Stelle. Redlich und treu 
thut Wiedemann ſeine Pflicht und findet in der 
Enge ſeines Berufes auch ſeine Befriedigung. Aus 
erſter Ehe ſind ihm zwei friſche Knaben und eine 
blinde Tochter Helene geblieben. Für alle hat das 
Leben erſt wieder Farbe bekommen, nachdem als 
zweite Frau Eliſabeth in's Haus getreten iſt. 
Borher war ſie Geſellſchafterin ihrer Jugend- 
freundin Bettina von Röcknit geweſen, eines von 
den armen, heimathloſen Weſen, die „vom Bahn- 
hof abgeholt — zum Bahnhof zurückexpedirt — 
das richtige, herrenloſe Gut“, ein ditterſüßes 
Daſein friſten. Darum ſehnt fie ſich nach 
Ruhe, nach irgend einem füllen Winkel, wo fie 
ein Bischen Gluck und Frieden genießen kann. 
Und ſchließlich, in einer Stunde der Qual und 
Verlaſſenheit, greift fie nach der Hand des Rectors, 
die dieſer ihr bietet; fie folgt ihm als Gatlin in 
fein Haus, und mit ihr zieht das ruhige Behagen 
dort wieder ein. Die Kinder hängen mit Liebe an 
ihr, der Rector iſt ganz Dankbarkeit und Güte zu 
ihr, und fie hat den ftillen Winkel gefunden, 
nach dem fie ſich ſehnte, und eine Art von haus- 


Die ſonſt vom 


durch die Rechnung gemacht. 


hätten in der Nähe der Inſeln ein Schiff mit 
Europäern geſehen. dieſer Umſtand habe ſie 
jedoch nicht intereſſirt, weil dies öfter vorkomme. 
Kandakow dachte ſofort an Nanſen und ver- 
breitete die Nachricht nach Irkutsk. So entſtand 
die bekannte Meldung. Jene anderen zwei Ex- 
peditionen von Elfenbeinſuchern werden im 
November dieſes Jahres zurückkommen. Diel⸗ 
leicht haben dieſe Näheres erfahren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. April. 
Betterausſichten für Mittwoch, 8. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur. 
Lebhafter Wind, meiſt trocken. 


= 

* Das Oſterfeſt hat diesmal, bei uns menig- 
ſtens, den Frühlingsdichtern einen ſcharfen Strich 
Eisſtarrend präjen- 
tirte ſich der Auferſtehungsmorgen, grau in grau 
ſah ſich der Himmel die Jrühlingslandſchaft an 
und überſchüttete ſie dann am Vormittage des 
erſten Zeiertages mit einigen veritabeln Schnee- 
ſchauern, ſo daß man ſich mit dem Sprichwort 
„Weiße Oſtern — grüne Pfingſten“ tröſten durfte. 
Am zweiten Feiertage war das Wetter zwar nicht 
ganz ſo unfreundlich, immerhin aber auch noch 
fo kühl und rauh, daß die auf die Frühlings- 
wanderſchaft gegangenen „geputzten Menſchen“ 
ihre Spmpathien mehr dem abgetragenen Winter- 
paletot als dem leichten Zrühjahrsjäckchen zu⸗ 
wandten. Von den Maffen-Ausflügen des vor- 
jährigen Oſterfeſtes war diesmal wenig wahrzu- 
nehmen und, abgeſehen von der nächſten Umgegend 
der Stadt, herrſchte noch ziemliche Stille in den 
Sommer -Eldorados. x 

* 

* Zubiläums-Geburtstag des Herrn Steffens. 
Ein verdienftvoller Bürger Danzigs, den ſeine 
Mitbürger in dankbarer Hochſchätzung ſeines 
Gemeinſinnes, jeiner treuen, hingebenden Wirk- 
ſamkeit für das Gedeihen unſerer Commune 
freudig mit der Bürgerkrone jhmüden, Herr 
Otto Steffens, vollendet heute fein 70. Lebens- 
jahr. Der Jubilar ſtudirte von 1845 bis 1848 in 
Berlin und Heidelberg Jura und war dann 
13 Jahre im Juſtizdienſte, zuletzt als Stadt- und 
Kreisrichter in Danzig thätig. 1861 nahm er 
feinen Abſchied und trat als Socius in die alt- 
renommirte Danziger Zirma Karl Gottlieb 
Steffens u. Söhne ein. Zu Ende des folgenden 
Jahres wurde er bereits in die Gtadfverordneten- 
Berjammlung und 1864 in das Borfteheramt der 
Kaufmannſchaft gewählt. In beiden Körper- 


ſchaften hat Hr. Steffens über 30 Jahre lang 


ununterbrochen gewirkt. Aus dem Borfteheramt 
der Kaufmannſchaft, in welchem er eine lange 
Reihe von Jahren hindurch ſtellver tretender Bor- 
ſitzender war, iſt er kürzlich aus geſchäftlichen 
Rückſichten ausgeſchieden, dagegen ſteht er noch 
heute an der Spitze der Stadtverordneten-Der⸗ 
ſammlung, die ihn ſchon in den 1860er Jahren 
zum ſtellvertretenden Dorſitzenden und ſeit Ge- 
heimrath Biſchoffs Hinſcheiden Anfang der 1880er 
Jahre zum erften Vorſitzenden wählte und dieſes 
Dertrauensvolum alljährlich faft einſtimmig 
erneuerte. Don 1879 bis zum Beginn der 
gegenwärtigen Legislaturperiode vertrat der 
Jubilar auch im preußiſchen Abgeordneten- 
hauſe den Wahlkreis danzig und auch 
als Volksvertreter war ſein Wirken ſtets weſentlich 
mit auf das wirthſchaftliche Gedeihen der Heimath- 


ſtadt gerichtet, war er ihren Intereſſen allezeit 


ein bereitwilliger Anwalt. Die ſtädtiſchen Be- 
vörden hatten daher gern den äußeren Anlaß 
des heutigen Tages benutzt, in der vom Magiftrat 
wie von der Stadtverordneten-Derſammlung — 
von letzterer am 24. Mär; — einſtimmig be- 
ſchloſſenen Verleihung des Ehrenbürgerrechts 
der Stadt Danzig dem Jubilar ihren Dank ab- 
zuſtaten. Um 11½½ Uhr Vormittags begab ſich 
eine ſeitens des Magiſtrats aus den Herren 
Bürgermeiſter Trampe und Stadträthen Aosmad, 
Rodenacker, Ehlers und Dr. Ackermann und 
ſeitens der Stadtverordneten-Derſammlung aus 
den Mitgliedern des Bureaus derſelben (des ftell- 
vertretenden Vorſitzenden, dem Schriftführer und 
den beiden Ordnern) beſtehende Deputation zu 
dem Jubilar nach deſſen in Jäſchkenthal belegener 
Dilla, woſelbſt ihm von Herrn Bürgermeiſter 
Trampe der Ehrenbürgerbrief mit folgender 
Anſprache überreicht wurde: 

„Kochverehrter Herr Jubilar! Wenngleich das Zeft, 
welches Sie heute feiern, ſich ſonſt wohl nur auf die 
Jamilie und den Kreis der nächſten Freunde zu be- 
ſchrännen pflegt, jo haben die ſtädtiſchen Behörden 
doch den äußeren Anlaß, welchen daſſelbe bietet, gerne 
benutzt, um Ihnen neben den herzlichſten Glückwünſchen 
zugleich Dank und Anerkennung auszusprechen für die 
großen Derdienfte, welche Sie ſich als unſer Mitbürger 
durch eine langjährige hervorragende und erfolgreiche 
Thätigkeit auf dem Gebiet der communalen Gelbit- 
verwaltung und weit über deren Grenzen hinaus, um 
die Intereſſen unſerer Stadt erworben haben. Sei es 
durch Ihre Mitarbeit im Borfteheramte der Kaufmann⸗ 
ſchaft, in welches Sie das Vertrauen Ihrer Standes- 
genoſſen berufen, ſei es als Vertreter unſerer Stadt 
im Abgeordnetenhauſe, ſei es endlich als Mitglied der 
Sladtverordneten⸗Derſammlung und als deren lang- 
bakenem Glück, ohne Tiefe und ohne Höhe, aber 
in ruhiger Erfüllung ihrer Pflicht, die das Rector- 
haus mit dem Schimmer des Wohlſtandes und 
edler Sitte verklärt. 

Doch bald naht der Störenfried und ver- 
ſucher in der Geſtalt des Zreiherrn v. Nöcknitz. 
das iſt oſtpreußiſches Vollblut, eine Figur 
jo recht nach dem Kerzen Sudermanns. Arbeit, 
tüchtige Arbeit von früh bis ſpät und — Weiber, 
das iſt fein Lebenselement. Alle fallen fie ihm 
zum Opfer, die in ſeine Nähe kommen, alle bis 
auf Eliſabeth. Auch fie liebte ihn, aber da fie 
„nicht von dem Holze, aus dem man Courtiſanen 
ſchnitzt“, ſo flieht ſie die Gefahr und nimmt die 
Werbung des Rectors an, der in dem Haufe 
ſeines früheren Zöglings verkehrt. Wie er ſie 
eines Abends im Parke trifft, erſchüttert von Haß 
und Liebe, Angſt und Scham, da reicht er ihr 
die Hand im Glauben, fie ſei von jemand aus 
ihrer Welt verrathen und verlaſſen. Drei Jahre 
hat Röcknitz fie gemieden, bis er endlich bei Ge- 
legenheit eines Pferdemarktes mit feiner Frau 
das Rectorhaus beſucht. Eliſabeth flieht das 
Alleinſein mit ihm, er fieht es; endlich entreißt er 
ihr das Geſtändniß, ſie habe ihn geliebt und liebe 
ihn noch. Wie ſie einmal in ſeinen Armen gelegen 
hat, iſt fie verloren. Mit brutalem Cynismus 
zwingt er ſie zu dem Ja, das ſie ſeinem Willen 

reisgeben ſoll. Wenn etwas in dieſem Schau- 
piel fraglich erſcheint, fo iſt es die Thatſache, daß 
eine Natur, wie Eliſabeih, vor der faſt thieriſchen 
Brutalität des Nöcknitz nicht von Anfang an 
zurückgeſchaudert ifl. 


jähriger Vorſitzender, überall und unter allen Verhält⸗ 
niſſen haben Sie es verſtanden, die Intereſſen Ihrer 
Baterftadt zu fördern und durch Gerechtigkeit, Unpartei- 
lichkeit und Zuverläſſigkeit das Vertrauen zu recht- 
lertigen, welches Ihre Mitbürger Ihnen Jahrzehnte 
hindurch in reichem Maße entgegengebracht haben. Ein 
Vorkämpfer für Fortſchritt, Bildung und Aufklärung⸗ 
haben Sie, gemeinſam mit fo manchem der hier mit 
mir erſchienenen Männer, Schulter an Schulter ge- 
ſtritten neben dem genialen Oberbürgermeiſter von 
Winter und ihm die Wege geebnet für die großen 
Reformwerke, weiche derjelbe zum Segen unferer 
Stadt zur Durchführung gebracht hat. Zörderung der 
öffentlichen Geſundheitspflege, des Volksſchulweſens, 
der Kunſt und Wiſſenſchaft, der Verkehrswege, des 
Handels, des Gewerbes und der Induſtrie, das waren 
die hohen Aufgaben, welche ſich jener große Ver ⸗ 
waltungsbeamte geſtellt und dei deren Durchführung 
Sie ihm ebenſo wie ſpäter ſeinem Nachfolger im Amte 
treu und unentwegt zur Seite geſtanden haben. 
Aber auch, wo es galt, den Schwachen zu helfen und 
menſchliches Elend zu lindern, da waren Sie un- 
ermüdlich bereit, einzutreten. Edel ſei der Menſch⸗ 
hilfreich und gut; das war der Grundſatz, nach welchem 
Sie jederzeit gedacht und gehundelt und in deſſen 
Bethätigung Sie es ſtets für Ihre ſchönſte Pflicht an⸗ 
lagen, den nothleidenden Theil unſerer Mitbürger zu 
unterſtüzen. Und fo wie die Liebe zur Dater- 
ſtadt und die Treue gegen Ihre Mitbürger zu 
allen Zeiten die Grundlage und das Motiv Ihres 
ſelbſtloſen und uneigennützigen Schaffens geweſen 
iſt, ſo haben die Vertreter der Bürgerfcafi 
auch ihrerſeits Ihnen heute an Ihrem Ehrentage 
einen beſonderen Beweis ihrer Liebe, ihrer Koch- 
achtung und ihrer Verehrung darbringen wollen, 
indem ſie beſchloſſen haben, Ihnen in dankbarer An- 
erkennung Ihres verdienſtlichen Wirkens das Ehren- 
bürgerrecht der Stadt zu verleihen! Ihnen dieſen vom 
Magiftrat in ſchöner Einmüthigkeit mit der Gtadiver- 
ordneten-Derſammluug gefaßten Beſchluf kund zu 
wun, bin ich gemeinſchaftlich mit den hier verſammelten 
Vertretern der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften beauf- 
tragt. Indem ich Ihnen, hochverehrter Herr Jubilar, 
nunmehr die vorläufige Ausfertigung dieſer Urkunde 
überreiche, gebe ich dem Wunſche Ausdruck, daß es 
Ihnen noch viele Jahre zum Segen und Gedeihen 
unſerer Stadt vergönnt ſein möge, an der Spitze der 
bürgerlichen Vertretung in körperlicher und geiſtiger 
Friſche ee an den großen Aufgaben und 
Werken, mit deren Durchführung die ſtädtiſchen Be- 
hörden augenblicklich beſchäftigt find. Möge Ihnen 
das wohlverdiente Glück ju Theil werden, an der 
Seite Ihrer hochverehrten Gattin, inmitten eines 
glücklichen Familienkreiſes, getragen von der Liebe 
und Verehrung Ihrer Mitbürger, ein hohes und ge- 
ſegnetes Alter zu erreichen! Dies wünſchen wir von 
ganzem Herzen!“ 

Der Ehrenbürgerbrief, für heute erſt proviſoriſch 
ausgefertigt, von ſämmtlichen Mitgliedern des 
Magiſtrats unterzeichnet, ruht in einer blauen 
Plüſchmappe., die durch ein filbernes Schild mit 
den goldenen Namens-Initialen O. S. geziert iſt. 
Das Document lautet: 

„Wir, der Magiſtrat der Stadt Danzig, beurkunden 
hierdurch, daß wir unter einmüthiger Zuſtimmung der 
Stadtverordneten-Verſammlung dem Stadtverordneten 
Vorſteher Herrn Kaufmann Dito Steffens, der länger 
als drei Jahrzehnte der Stadtverordneien-Verſammlung 
als Mitglied angehört und über ein Diertel-Jahr⸗ 
hundert die Arbeiten und Sitzungen derſelben mit 
Unparteilichkeit, Wohlwollen und Gerechtigkeit geleitet 
hat; der ſowohl in dieſer Eigenſchaft, wie in ſeiner 
ehrenamtlichen Thätigkeit in der Danziger Kaufmann⸗ 
ſchaft und als Vertreter der Stadt im Abgeordneten⸗ 
hauſe für Danzigs Wohl gewirkt und an der Cöſung 
der großen Aufgaben, die unſerer ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung in den letzten Jahrzehnten geſtellt waren, 
durch Rath und That in hervorragendem Maße be- 
theiligt geweſen ift, ihm, der von Liebe zur Baterftadt 
befeelt, feinen Mitarbeitern alle Zeit ein Vorbild 
treuer Pflichterfüllung und * Bürgerſinnes war, 
in aufrichtiger Verehrung und Dankbarkeit das Ehren- 
bürgerrecht der Stadt Danzig verliehen haben.“ 

Im Namen der Stadtverordneten brachte dann 
Herr Geheime Commerzienrath Damme dem 
Jubilar einen herzlichen Glückwunſch dar. Titel 
oder andere äußere Auszeichnungen habe der 
Jubilar nie erſtrebt, er habe gern in der Stille 
gewirkt. Redner ſchilderte dann in humoriſtiſcher 
Rede die Schwierigkeiten, die zu überwinden 
geweſen ſeien, bis der Beſchluß, ihm das Ehren- 
bürgerrecht zu verleihen, zu Stande kommen 
konnte, da ja nur der Jubilar die Befugniß 
hatte, eine Derſammlung der Stadtverordneten 
zuſammen zu berufen. Dieſelbe Schwierigkeit 
ſtelle ſich ihm auch hier entgegen, denn er könne 
doch eigentlich den Stadtverordnetenvorſteher 
nicht im Namen der Stadtverordneten begrüßen, 
deren Sprecher ja der Jubilar ſelbſt ſei. Nach 
dieſer Anſprache dankte der Jubilar für die 
Ehre, die ihm zu Theil geworden ſei. Mit der 
Verleihung des Ehrenbürgerrechts werde in Danzig 
ſo ſparſam vorgegangen, daß dieſe Ehrung 
ihm lieber ſei als jede andere, die von anderer 
Seite hätte nommen können. Im Namen des 
Geſchäftsperſonals, welches am Morgen ein 
Blumenarrangement hatte überreichen lafien, 
brachte eine Deputation, die ſich aus den drei 
älteſten Angeſtellten zuſammenſetzte, ihre Gratula- 
tion dar, Außerdem waren noch politiſche und 
perfönlihe Freunde, unter ihnen auch der 
parlamentariſche College des Gefeierten und 
nächſter Vorgänger in der Ehrenbürgerſchaft er⸗ 
ſchienen, welche dem Jubilar ihre und vieler Ge- 
noſſen Glückwünſche übermittelten und zum Theil 
mit Blumenſpenden bealeiteten. der Begrüßung 

Um einen Skandal zu vermeiden, hat ſie das 
Ja gehaucht, ſich verkaufen wird ſie nicht, ſie will 
in der Nacht den Tod ſuchen. Vom Rector beim 
Ausgange überraſcht, geſteht fie, daß fie im 
eigenen Haufe ſich Röcknitz an den Hals geworfen 
habe. Er hatte in ihrer Dergangenheit einen 
größeren Makel vermuthet, und wie er 
nun tröſtend und verzeihend ihr Muth 
einſpricht. da finkt fie, ergriffen von dem Edel- 
muthe und der Güte ihres Gatten, vor ihm in 
die Knie mit den Worten: „Mir ift, als ſehe ich 
dich heute zum erſten Male.“ 

Damit iſt das Glück im Winkel, das Röcknitz 
zu ſtören drohte, neu befeſtigt auf der Grund- 
lage der Offenheit und gegenfeitigen Vertrauens 
und ein ſchöner und befriedigender Abſchluß ge- 
ſchaſſen. Das ift die Hauptjache, wie der Rector 
am nächſten fein Haus von dem Diabolus reinigt, 
Nebenſache, und darum nicht weiter berührt. 

Dieſe hier kurz berührten Vorgänge ſind mit 
meifterhafter Kunſt entwickelt. die Stimmung iſt 
ſcharf und umfaſſend geſchildert, und die Ari, 
wie ſie unmittelbar lebend uns entgegen- 
ſpricht, verräth wieder die glückliche und 
ſcharfe Beobachtungsgabe Sudermanns. Als 
ein beſonders feſſelnder Zug wirkt wohl 
auf den Beſchauer der Umſtand, daß allein 
die blinde Helene mit der ſolchen Unglück 
lichen eigenen Zeinfühligkeit in dem braven Onkel 
Nöcknitz den Teufel wittert. 

Weil dieſe feſſelnden Gtimmungsbilder doch 
immer mit einer packenden Handlung verknüpft 
find, fo wurden die jablreihen Beſucher auch 


folgte ein zwangloſes Beiſammenſein, bei welchem 
Herr Bürgermeifter Trampe ein Hoch auf den 
Jubilar und ſeine Gemahlin ausbrachte. 

Heute Abend folgte bekanntlich ein Feſtmahl der 
Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden, der Kauf- 
mannſchaft ic. im Artushofe. 2 


„per ſtädtiſche Steuerplan pro 1896/97, 
wie er in der Stadtvperordneten-Sitzung am 
11. Zebruar nach längerer Berathung beſchloſſen 
wurde, hat nicht die Beſtätigung des Bezirks- 
Kusſchuſſes gefunden. Derjelbe hat auf Grund 
der von den Miniſtern aufgeſtellten Grundſätze 
namentlich die Vertheilung der Realſteuern be⸗ 
anſtandet und eine höhere Heranziehung der 
Gewerbeſteuer als mit 120 Proc. verlangt. In 
Folge deſſen hat nun der Magiſtrat eine Ab- 
änderung des Finanzplanes dahin vorgeſchlagen, 
daß ſtatt 200 Proc. nur 182 Proc. Grund- und 
Gebäudeſteuer, dagegen bei der Gemerbe- 
fteuer 161 Proc. oder rund 160 Proc. falls für 
letzteren Satz die Genehmigung zu erlangen ift, 
erhoben werden ſollen. Die Gtadtverordneten- 
Derſammlung wird am nächſten Mittwoch darüber 
zu beſchließen haben. 7 


* 

„ Verkauf von Feſtungsgelände. Der Stadt- 
verordnetenverſammlung werden in ihrer nächſten 
Sitzung nun die erſten Derkäufe des durch die 
Wallabtragung benutzbar gewordenen Bauterrains 
zur Genehmigung vorliegen. Es handelt ſich für 
jetzt um zwei größere und eine kleinere Parzelle: 
2300 Qu.-Meter follen zum Preiſe von 110 MR. 
pro Qu.-Meter von Herrn Heinrich Teute, 1060 
Au.-Meter für 127 300 Mk. (pro Qu.-Meter circa 
120 Mk.) an Herrn George Mix und 53,8 
Qu.-⸗Meter für 100 Mk. pro Au.-Meier an Kerrn 
Herm. Jacob verkauft werden. 


„Neuer Garniſonort. Wie die „Marienb. 
31g.“ zuverläſſig erfahren haben will, foll bereits 
beſtimmt worden fein, daß Marienburg vom 
1. Oktober ab eine Garniſon erhält. Es ſolle 
das jetzt in Oſterode ſtehende dritte Bataillon 
des 18. Infanterie - Regiments dahin verlegt 


werden. 
8 


“ 

Bertha Benda +. Unſer Stadttheater. 
das bald nach Beginn der zu Ende gehenden 
Saiſon von einem durch plötzlichen Tod herbei- 
geführten Berluft betroffen wurde. hat heute 
wieder einen Trauerfall zu beklagen, der eine 
ſchwer zu füllende Lücke in ſeinen Perſonalbeſtand 
reißt. Die als ausübende Künſtlerin wie als 
Lehrmeiſterin. phantaſie- und geſchichreiche 
Arangeufe gleich ausgezeichnete Balletmeifterin 
Frau Bertha Benda iſt heute früh an den Folgen 
einer Operation, von welcher ſie Befreiung von 
einem fie ſeit längerer Zeit in der Ausübung 
ihrer Kunſt behindernden Leiden erhoffte, 
geſtorben. die mehrjährigen Derdienſte Bertha 
Bendas um unſere Bühne, um die effectreiche, 
Augen und Phantaſie angenehm feſſelnde Aus- 
ftottung größerer Aufführungen, ihre erſprießliche 
Leitung der hieſigen Balletſchule find allen 
Theaterfreunden jo friſch im Gedächtniß, daß 
man kaum daran zu erinnern braucht. Ihr Kin- 
ſcheiden wird überall herzlich bedauert, von 
unſerem Theater - Derbande aufrichtig beirauert 


werden. 


0 
* 


* Ausitellung au 
erſten und zweiten Oſterfeiertage fand auf de 
Weſterplatte eine Ausſtellung verſchiedener Modelle 
von Booten, Netzen, einer Zifhräuderei, einer 
Zifhbrutanftalt, des Fiſchereihafens in Kela — 
alles Gegenſtände, die zur Beſchickung der Ber- 
ner Ausſtellung beſtimmt find, — ſtatt, die fi 
eines ſehr regen Beſuches erfreute, ſo daß ein 
reichlicher Ertrag, der zum Beſten der Armen 
von Neufahrwaſſer beſtimmt iſt, erzielt wurde. 
Die Ausflellung, unter der vornehmlich eine inter- 
eſſante Collection verſchiedener Waffen ꝛc. von 
der Inſel Samoa und aus Deutſch-Afrika vielen 
Beifall fand, kann nur noch heute und morgen 
beſichtigt werden, da die Gegenſtände an ihren 
Beſtimmungsort abgehen müſſen. 


» Privilegirung der Bauinnung. Nachdem 
der hieſigen Bauinnung die Vorrechte aus $ 100 e 
der Gewerbe-Ordnung, betreffend die Ent- 
ſcheidung bei Streitigkeiten aus Lehrverhältniſſen, 
die Regelung des Lehrlingsweſens und die 
alleinige Haltung von Lehrlingen ſeitens der 
Innungsmeiſter, bereits vor längerer Zeit ertheilt 
worden jind, hat der Herr Regierungspräfident, 
wie von uns bereits vorgeſtern berichtet, der ge- 
nannten Innung in Anbetracht ihrer raſtloſen 
und erfolgreichen Bemühungen auf allen Gebieten 
des Innungsweſens auf ihren Antrag, jedoch 
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs, auch die 
Vorrechte aus $ 100f der Gewerbe-Ordnung 
verliehen. Hiernach ſind Arbeitgeber, welche ein 
in der Bauinnung vertretenes Gewerbe (Maurer-, 
Zimmerer- oder Steinmetz⸗Gewerbe) im Stadt- 
kreiſe Danzig oder in den Kreiſen Danziger 
Höhe und Niederung betreiben, ſowie die 


TE EEE — 
mehr davon hingerifjen, als wir es ſonſt wohl 
bei ſolchen feingeſtimmten Dramen erlebt haben, 
wo das Publikum nicht warm wurde oder nicht 
werden konnte. Der lebhafte Beifall kam in 
gleicher Weiſe dem Kunſtwerk zu gute wie den 
Darſtellern, die alle ihr Beſtes zu einer durch- 
aus glücklichen Aufführung thaten. Fräulein 
Lenz namentlich leiſtete ein Cabineiſtück in der 
Darſtellung der blinden Helene. Der Ausdruck 
des Gejichtes, die glanzlos ſtarren Augen und 
deſopders die fo charankteriſtiſche Kopfhaltung 
beim Sprechen waren genau der Natur abge- 
lauft und boten ein rührendes Bild. Ebenſo 
wurde das Taſten beim Gehen durchaus maßvoll 
und richtig angebracht. Auch Fräulein Wagner 
fpielte gut und wußte die verſchiedenen Seiten 
in dem Weſen Elifabeths, „bald Madonna, bald 
Bacchantin“ jagt Röcknitz. gut und treffend zu 
entwickeln. Ebenſo wußte Fräulein Müller der 
Bettina das richtige negative Leben zu verleihen, 
bejonders in der Scene des zweiten Aufjuges, 
die das Zuſammenleben des Barons mit ſeiner 
Frau jo trefflich jcildert. 


Don den männlichen Rollen ftehen im 
Bordergrunde der Rector und Nöchnitz. 
Erfterer wurde von Herrn Berthold gut ge- 
spielt; es kommt dabei namentlich darauf 
an, die trotz aller Zufriedenheit in feinem 
Weſen ſichtbare Gedrücktheit zum Ausdruck zu 
bringen, die aus der Selbſterniedrigung, dem 
Geductmerden entſpringt. das gelang in den 
meiſten Scenen durchaus richtig, wozu die rech! 


der A e Om, 


Geſellen ſolcher Arbeitgeber verpflichtet, zu den 
Roften der in der vorgeſtrigen Mittheilung 
angegebenen Innungs⸗Einrichtungen beizutragen. 
Befreit von dieſer Beitragspflicht ſind nur ſolche 


Arbeitgeber des Maurer-, Zimmerer- und Stein- 


metz⸗Gewerbes, deren Betriebe zu den Fabriken 
zu zählen oder welche Mitglieder einer anderen 
Innung bezw. zu den Koſten von gleichartigen 
Einrichtungen einer anderen Innung beizutragen 
verpflichtet ſind, einſchließlich der Arbeiter und 
Geſellen ſolcher Arbeitgeber, ſowie Arbeitgeber, 
welche in ihrem Betriebe regelmäßig weder Be- 
ſellen noch Lehrlinge beſchäftigen. Die Rechts- 
giltigneit der von dem Herrn Regierungs- Präfi- 
denten getroffenen Beſtimmung kann im Rechts- 
wege nicht angefochten werden, wohl aber findet 
über die Verpflichtung zur Zahlung der Beiträge, 
unbeſchadet der vorläufigen Einziehung, der Rechts- 
weg jtatt. 


* 1 7 * 

„ Stadttheater. Auch für dieſe Woche 
ſtehen noch drei in dieſem Winter bis- 
her nicht gegebene Opern auf dem Reper- 
toire, jämmtlih Benefizvorftellunger. Mozarts 
„Belmonte und Conſtance“ oder „Entführung 
aus dem Serail“, in welcher Frl. Hübſch am 
Dienstag als Abſchiedsbeneftz das reizende 
Blondchen ſingt, folgt am Donnerstag als Benefiz 
für den Taminoſänger Herrn Siebert Mozarts 
„Zauberflöte“ und am Sonnabend wird noch 
Menerbeers „Prophet“ neu einſtudirt erſcheinen, 
um unſerer Altiſtin, Frau Wellig-Bertram, 
Gelegenheit zu geben, ſich mit der großen Alt- 
partie der Fides von dem hieſigen Publikum zu 
verabſchieden. x 


* 

„ Vorſtellung. Der neu hierher verſetzte Bejirks- 
offizier Herr Maſor Bauch ſtellte ſich heute bei Be⸗ 
ginn der Frühjahrscontrolverſammlung in der Kaſerne 
„Kerrengarten“ den Mannſchaften mit einer kurzen 
Anſprache vor. 

* 

* Strafnammer. In der heutigen Sitzung wurde 
wiederum gegen eine Diebesbande verhandelt, welche 
im Oktober v. J. unſere Stadt unſicher gemacht hat, 
jedoch einen Monat ſpäter bereits von der Griminal- 
polizei unſchädlich gemacht werden konnte. Der 
Arbeitsburſche Walter Hoge, felbft kaum 16fährig 
und trotzdem bereits oft vorbeſtraft, hatte eine Bande 
von kleinen Jungen im Alter von 10—12 Jahren ge- 
ſammelt, welche er ſyſtematiſch zum Stehlen anlernte. 
Diefe Buben, welche noch nicht ſtrafmündig und daher 
in die Zwangserziehungsanſtalt Tempelburg aufge 
nommen worden ſind, haben dann die geſtohlenen 
Gegenſtände an ihn abgeliefert und einen Bruchtheil 
des Erlöſes erhalten. Hoge wurde zu halbjähriger 
Gefängnißſtrafe, die Arbeiter Paul Teichert und Auauft 
Leopold wurden zu Gefängnißſtrafen von 1—6 Monaten 
verurtheilt. 

In einer Sitzung am Sonnabend wurde gegen eine 
Einbrecherbande verhandelt, deren Thaten wir bei 
ihrer Verhaftung durch die Criminalpolijei bereits er- 
wähnt haben. Die Mitglieder der Friedrich Wilhelm 
Schützengilde beſitzen im Park des Schütenhauſes ver- 
ſchließbare Cauben, die im Herbſt v. J., als der Park 
nicht mehr frequentirt wurde, von einer Diebsbande 
lyſtematiſch ausgeraubt worden find, Der Klempner 
Willn Dreſcher von hier, der früher einmal in dem 
Park gearbeitet hatte und bei ſeiner Lokalkenntniß die 
Leitung der Bande übernahm, mußte nicht allein er- 
beutete Inventarienſtücke, ſondern auch losgeriſſene 
Bleirohre und abgedrehte Meſſingkrähne der Waſſer⸗ 
leitung zu verwerthen. Schließlich glückte es dem 
Gärtner Saß, der aufpaßte, zwei diebe ſo bei 
einem Einbruch zu ertappen, daß fie in einer 
Laube gefangen waren wie äuſe in der 


Jalle. Geſtern naht der Anklagebank Amer 
aaa: Dretaer Bi Burfäen Paul Wegner, Emil Jeder 7 
Bechmann. der Dachdecher Albert Greiert und der | aggons 


Arbeiter Friedrich Leopold, alle oft beftrajt, Greiert 
vorgeführt aus dem Zuchthauſe in Graudenz, wo er 
eine längere Strafe verbüßt. Alle waren des einfachen 
und ſchweren Diebſtahls angeklagt, Dreſcher und Berk- 
mann auch noch einiger anderer Diebſtähle. Da einer 
der Angeklagten im Gefängniß „gepfiffen“ hatte, be- 
quemten ſich die Anderen zu einem im großen und 
ganzen umfaſſenden Geſtändniſſe. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte Drefher wegen 7 leichter und ſchwerer 
Diebſtähle zu ey] Gefängnißſtrafe von 2½ Jahren, 
Wegner wegen Diebftahls und Begünſtigung zu 
6 Monat, Beckmann wegen Diebſtahls und Hehlerei 
zu 5 Monat und Leopold wegen Diebſtahls zu 2 Monat 
Gefängniß. Greiert erhielt wegen Hehlerei 1 Monat 
Zuchthaus, juſätzlich zu der Strafe, welche er jetzt 
verbüßt. 4 


„Bildungsverein. In der üblichen Weiſe hatte 
der Verein geſtern zur Oſterfeier einen Unterhaltungs- 
abend veranſtaltet, der ſich eines ſehr regen Beſuches 
erfreute. Männerchöre der unter der Leitung des 

errn Jankewitz ſtehenden Liedertafel ſowie ein 

aritonſolo kamen zum Vortrag. Der Einacter „So 
muß es kommen“ und das Liederſpiel „Sing- 
vögelchen“ wurden recht flott geſpielt. 
* * 


* 

8 Dfterturnfahrt. Geſtern machte der Turn- und 
Fechtverein bei einer Betheiligung von 40 Mitgliedern 
eine Turnfahrt nach den Prangenauer Quellen 
Früh um 7 Uhr wurde abmarſchirt und der Weg über 
Wonneberg, Schüddelkau, Ottomin, durch die Bankauer 
Forſt, über Lappin, an der Radaune entlang über 
Kahlbude nach Prangenau genommen, wo man Mittags 
um 1½ Uhr eintraf. Nach ca. einſtündiger Raſt wurde 
das Sammelbecken beſichtigt, was der betreffende Be- 
amte freundlichſt geſtattete. Dann ging es heim, aber 
jetzt über Gr. Bölkau, Straſchin-Prangſchin u. I. w. 
FCC ³˙·A . Adꝓ́ RE EEETE 


charakteriſtiſche Verwendung der Stimme ſehr 
beitrug. Nur mit einer Keußerlichkeit können 
wir uns nicht einverſtanden erklären. Mit ſolcher 
Kaartracht, wie geſtern Wiedemann, erſcheint 
heute kein Rector, am wenigſten einer, der durch 
das jahrelange Derweilen in den Käuſern des 
oſtpreußiſchen Adels gelernt haben muß ie, ſehr 
genau auf den äußeren Menſchen zu achten, 
Die lebensfriſchen Geſtalten Sudermanns dulden 
keine Schablone und keinen überlieferten, aber 
veralteten Zopf, der in Poſſen und Witzblättern 
gern geduldet ſein luſtiges Daſein weiterführt. 
Der Röcknitz des Herrn Lindikoff ſtrotzte von 
Lebensmuth und Kraft. Zwei Eigenſchaften 
kommen an ihm beſonders zum Vorſcheine, ſeine 
gleichgiltige Härte gegen die Frauen, die ſein ge ⸗ 
worden ſind, und die faft dämoniſche Willens⸗ 
kraft, wo es gilt, ſie ſich zu unterwerfen. In 
dem Benehmen gegen Beitina und Eliſabeth 
wußte Kerr Lindikoff beides ſtark zur Geltung 
zu bringen, und doch wieder nicht zu ſtark, wenn 
man die Worte erwägt. die Sudermann ihm in 
den Mund legt. Die kräftigſte Stelle war noch 
fortgeblieben. Im Schnüffler Orb hat der Ver- 
fafier etwas Caricatur gezeichnet, eine Seite, die 
von Hrn, Wallis auch zuweilen fo betont wurde. 
der zweite Lehrer Dangel wurde von Hrn. Groß 
richtig gegeben. Nur vermögen wir im Augen- 
dlicke nicht zu eniſcheiden, wem das Ungeſchick zu ⸗ 
zuſchreiben iſt, daß Dangel ſich mit dem Kücken 
gegen den Jufhauerraum feht, dem Derfaſſer 
oder dem Darſteller. 5 

Alles in allem zeugte die Aufführung von Ein- 


Ausdrücke 


Bureau beſichtigen. 1 


Alle Theilnehmer trafen um 7½ Uhr Abends in Danzig 
wohlbehalten ein. Die Länge des zurückgelegten Weges 
läßt ſich auf etwas über 7 Meilen feſtſtellen. Die 
Kletterpartien an der Radaune, das Nehmen der vielen 
Hinderniſſe, wie Graben ıc., die Kraftproduction mit 
den ſchweren Steinen, die Parademärſche u. ſ. w. 
werden den Theilnehmern lange in Erinnerung bleiben. 
* * 


* 

* firmen - Unterſtützungsverein. Der Danziger 
Armen-Unterſtützungsverein hielt am Sonnabend Abend 
im Bereinshaufe, Mauergang Nr. 3, ſeine monatliche 
Comité-Sitzung für April ab. Es waren für April 
818 Unterſtützungsgeſuche eingegangen, von denen 791 
genehmigt und 27 abgelehnt wurden. - An Lebens- 
mittein wurden für April bewilligt: 4835 Brode, 
335 Portionen Kaffee und 3360 Portionen Mehl, ſowie 
60 Liter Vollmilch. Außerdem wurden 1 Paar Schuhe 
und 2 Paar Holzpantoffeln bewilligt. 

* 


* 

* Beſeitigung des Formenweſens. Nach einer 
vom Finanzminifter an die Kataſter-Controleure er- 
gangenen Weiſung haben dieſe zu den Behörden etc. 
nur in äußerſt knapper, rein ſachlicher Form in 
Schriftwechſel zu ſtehen; es ſind beiſpielsweiſe die 
„Euer Wohl- oder Hochgeboren“, 
„ergebenſt“, „gefälligſt“ und dergleichen hinfort weg- 


zulaſſen. 


* * 
* 

* Diebſtahl. Bei einer verdächtigen Perſönlichkeit 
beſchlagnahmte die Polizei eine filberne Enlinderuhr 
mit Doppelhapjel, welche vermuthlich geſtohlen worden 
iſt. Der Eigenthümer kann die Uhr im Griminalpolizei- 


* Feuer. Am erſten Oſterfeiertage Vormittags 


gegen 11 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Haufe 
Johannisgaſſe Nr. 17 gerufen; 
einen geringfügigen Schornſteinbrand, der ſehr bald 
bejeitigi wurde. 


es handelte ſich um 


— 


* 
Polizeibericht für den 5, & und 7. April. 


Derhaftet: 22 Perſonen, darunter: 1 Arbeiter wegen 
Diebſtahls, 3 Perſonen wegen Betrugs und Urkunden- 


fälſchung, 3 Arbeiter wegen Mißhandlung, 1 Arbeiter 
wegen Widerſtandes, 2 Betrunkene, 3 Perſonen wegen 
groben Unfugs, 2 Bettler, 6 Obdachloſe. — Geſtohlen: 


Mittels Einbruchs 1 blauer Beutel mit Nh. 


26 Paar Damengamaſchen mit Rind- und Kalblackblatt, 
10 Paar Herrengamaſchen, 28 Paar Mädchenknöpf⸗ 


ſtiefel und einige Flaſchen Lederappretur; mittels Ein- 


bruchs ferner 1 blauer Beutel mit 1 Hundert-, ein 
Zwanzigmarkſchein, 1 Zehnmarkſtück, ſowie Gilbergeld, 
insgeſammt 166 Mk., ferner 25 Marhſtücke, 3 Zehn- 


machſtücke. — Gefunden: 1 Broſche, abzuholen aus dem 


Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Korallenhalskette, 1 goldener Trauring gez. A. W. D. 
d. 8. 9. 1895, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


a Dt. Enlau, 4. April. Mehrere Fiſcher begaben 
ſich geſtern Abend mit einem Kahne auf den Eylenzſee, 
um dort Fiſche abzuholen. Bei dem Schaukeln des 
Kahnes ſchlug dieſer plötzlich um und die Inſaſſen, 


Mann, ſtürzten in's Waſſer. Dem einen Ziſcher 


ſowie den zwei mitgenommenen Leuten gelang es ſich 
zu reiten, während der 26jährige Fiſcher Brinda er- 
trank. B. war jung verheirathet. 5 
K. Thorn, 3. April. Wie ich erfahre, ſind eine 
größere Zahl Beſitzer bei den zuſtändigen ruſſiſchen 
Behörden dahin vorſtellig geworden, ſie möchten bei 
der preußiſchen Regierung auf eine Erleichterung bei 
der Ausfuhr von Vieh und Fleiſch über die trockene 
Grenze, namentlich im Grenzverkehr hinwirken. Die 
e behaupten, daß auf ihren Gütern heine 
euchen, namentlich keine Schweineſeuchen vorhanden 
ſind. Es läge ſonach für die deutſche Regierung kein 
Grund für die harten Abſperrungsmaßregeln vor, 
durch die die Beſiher in Polen ſchwer geſchädigt 
ürden. — die Auswanderung - Be et 
ha iſt. eder ſehr ſtark. 
erſone aus W e ee 
mit Europamüden. i 
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4 


Vermiſchtes. 


*Der Rennkutter des deutſchen Kaiſers, 
welcher auf der Werft von Clyde erbaut wird, 
dürfte, wie uns ein Privattelegramm aus London 
meldet, anfangs Mai fertiggeftellt fein. Die 
Geſammtlänge beträgt 120 Fuß, in der Breite 


25 Fuß, 6 Zoll Holz liegen unter Waſſer. Das 


Material für den Kiel iſt amerikaniſche Ulme, für 
den oberen Theil des Kutters Mahagoni. Ferner 
iſt viel von dem neuen Stahl zur Derwendung 
gekommen, wie er neuerdings für die Torpedo- 
zerſtörer üblich iſt. 

* Friedmanns. Dr. Fritz Friedmann hat 
aus der Haft in Bordeaux die Nachricht nach 
Berlin gelangen laſſen, daß er nach den ihm ver- 


traulich gewordenen Mittheilungen ſicher auf ſeine 


Nichtauslieferung rechne. Sobald er der Haft 
ledig ſei, gedenke er nach Amerika zu gehen. 
Frau Friedmann hat nach einer Blättermeldung 
ihre Thätigkeit als Sängerin aufgegeben und iſt 
Weinwirthin geworden. Sie hat ein kleines 
Weinreſtaurant in Berlin käuflich erworben. 
*Der erſte Gentleman in England. Im 
„Speaker“ lieft man: „Letzte Woche reiſten zwei 
engliſche Damen, die in Cannes wohnen, zum 
Beſuch nach Nizza. Als ſie die Rückfahrt antreten 
wollten, fanden ſie den Eiſenbahnzug bis auf den 
letzten Platz beſetzt. da ihnen viel daran lag, 
gerade mit dieſem beſonderen Zuge zu reiſen, ſo 
liefen fie troftlos auf und ab. Plötzlich trat ein 
Herr auf die damen zu und fagte ihnen, daß es 
( TER EEE A . NEN FFIR) 


ſicht und eifriger Arbeit uno flellt dem Können 
der betheiligten Künſtler das beſte Zeugniß aus. 


Wagners „Fliegender Holländer‘ ging im 
Danziger Staditheater am Sonnabend als 
Benefiz - Borftellung für Fräulein Grinning 
zum erſten und vermuthlich auch zum letzten 
Male in dieſer Saiſon in Scene. die Aufführung 
war wohl etwas eilig einſtudirt, was hie und 
da nach der muſikaliſchen Seite wie auch 
in Bezug auf das ſceniſche Gefüge nicht unbemerkt 
blieb. In erſterem Belang herrſchte namentlich 
im erſten Act zwiſchen Sängern und Orcheſter 
nicht immer volle Intimität und in den Enſemble⸗ 
ſcenen wäre ein ſtrafferer, des Gelingens ſicherer 
Zug, etwas minder fühlbare Abhängigkeit von 
dem Zaktirftab des Aapellmeifters zu erreichen ge- 
weſen und unter mehr Ruhe und Zeit der Borbe- 
reſtung erzielt worden, da auch mit dieſen kleinen 
Mängeln die Aufführung als Ganzes wie in vielen 
Einzelzügen eine ſolche blieb, die ſich immerhin 
„ſehen und hören laſſen“ konnte. Eine geſanglich 
der vielen ihr zu Theil gewordenen Auszeich- 
nungen vollmerthig entſprechende Leiſtung war 
die Senta der Benefijiantin. Fräulein Grinning 
ſchafft ſtets aus dem Vollen; Halbheit oder Lau- 
heit lagen auch ihrer Senta fern, vielleicht war 
aber hier das ſcharfe Gepräge, wenigſtens im 
weiten Act, doch nicht fo ganz im eifte der 
Rolle, weil die ſchwärmeriſche Romantik in Ge 
lang und Weſen, in (der Ballade das Diſtonäre 
zu wenig in der Erſcheinung tra‘. Glänzend löſte 
die Sängerm ihre Aufgabe nach den heroiſchen 


Paraphraſe 
nur dreimal, 
während des Spiels Eier und Kaffee einflößen. 
Der muſihaliſche 
Bravour eine Wette um 10000 Lire gewonnen 
hat, will nächſtens 60 Stunden lang ſpielen. 


Die Stadt 


den Prinzen von Wales freuen würde, ihnen 
Plätze in ſeinem Salonwagen einzuräumen. die 
Damen nahmen das Anerbieten an und reiſten 
mit dem Prinzen nach Cannes.“ 

* Ein Taſtenathlet iſt der Pianiſt Bancia, 
der vor einigen Tagen in Cuneo bei Venedig 
durch volle ſechsundvierzig Stunden Klavier 
ſpielte. Nachdem er drei Flügel zu Schanden ge⸗ 
paukt, ſchloß er ſein Concert mit einer glänzenden 
des „Walkürenrittes“. Er pauſirte 

je zehn Minuten, und ließ ſich 
Herkules, der 


durch ſeine 


die Ehefrau des im Duell erſchoſſenen 


Rechtsanwalts Zenker in Potsdam, melde, wie 
berichtet, ſeit etwa ſ½ Jahr von ihrem Manne 
getrennt mit ihren beiden Kindern in Detmold 
lebte, iſt, nachdem ſie Kunde von dem Tode ihres 
Mannes erhalten, nach Potsdam gereiſt und bat 
dort in Begleitung des Rechtsanwalts Bochdanetzeny 
die Leiche ihres Mannes in der Leichenhalle des 
ſtädtiſchen Kirchhofes aufgeſucht. Bon 
Gram und Reue ergriffen, 
Sarge ſich niedergeworſen und dem Todien 
einige Veilchenſträuße in den Sarg gelegt. Bei 
der Beerdigung Zenkers war ſie nicht anweſend. 


tiefem 
hat fie dort am 


Berlin, 4. April. Im Thiergarten erſchoß fi 


Donnerstag Abend ein fein gehleideter etwa 
30 jähriger Mann, deſſen Perſönlichkeit noch nich; 
feſtgeſtellt iſt. 
Eiſenbahnfahrkarte zu ſchließen, ſcheint er von 
Danzig nach Berlin gekommen zu ſein. 
von mittlerer Geſtalt, hat 
einen kleinen blonden Schnurrbart und trug 
einen flockhigen Winterüberzieher, blaues Tuch 
jaquet und Weſte aus demſelben Stoff, ſchwarze 
a. rothbraune Glacéhandſchuhe und Zug⸗ 
ftiefel. 


Nach der bei ihm gefundenen 


Er iſt 
blondes Haar und 


Peſt. 4. April. Eine Falſchſpieleraffäre im 


Gentruclub erregt abermals großes Auffehen. 
Der Advocat und Abgeordnete für Szegedin, 
Dr. Emil Babo, welcher der N ange; 
hört, 

Nach anfänglichem Leugnen bat er um Nachſicht 
und erklärte ſich bereit, ſofort aus dem Club 
auszutreten. 
geblich ift er nach Wien gereiſt. 


wurde im Club beim Falſchſpiel ertappt. 


Seither iſt Babo verſchwunden; an⸗ 


Athen, 7. April. Der erſte Tag der olympiſchen 


Spiele iſt glänzend verlaufen. Mehr als 80 000 
Perſonen wohnten denfelben bei. Die königliche 
Familie hielt ihren feierlichen Einzug. 
prinz, umgeben von den Mitgliedern des Gomites, 
bat den König, von dem Stadion, welches die 
Freigebigkeit eines großen Hellenen wiederherzu⸗ 
ſtellen geſtattet hat, 
König bemillkommnete dann die kampfesluſtige 
Jugend, welche aus allen Theilen der Welt hier 
zufammen geftrömt war. Unter begeiſterten Zu⸗ 
rufen begannen die Spiele. Beim Wettlaufen 
wurde der Deutſche Hoffmann Zweiter. 
errang beim Discuswerſen Hoffmann den zweiten 
Preis. 


Der Aron- 


Beſitz zu ergreifen. der 


Ebenso 


Die Zahl der Fremden, die in Athen zuſammen⸗ 
gekommen find, wird auf über 50 000 geſchätzt. 
iſt mit Fahnen aller Nationen. 
Triumphpforten, Blumenguirlanden etc. prachtvoll 
geſchmückt. Es herrſcht ein Treiben, wie es die 


Haupiſtadt Griechenlands noch niemals in ihren 


Mauern geſehen hat. Die Hotels und Prival- 
häufer find überfüllt und trotzdem kommen 


immer noch neue Gäſte an, i 


Brüffel, 5. April. der Dampfkeſſel des 
Schnelldampfers „Dirginie“, welcher auf der 
Schelde den Dienſt zwiſchen Gent und Antwerpen 
verſieht, explodirte heute zwiſchen den Ortſchaften 
Moerſeke und Baesrode nahe bei derdermonde. 
Vier Leichen wurden über die Bäume am Ufer 
des Stromes hinweggeſchleudert; nur der 
Kapitän wurde gerettet. Infolge der Exploſion 
ſank auch ein in der Nähe befindliches Boot; der 
Bsotführer, feine Frau und Kinder ertranken. 
Im ganzen find 12 Menſchen um's Leben ae- 
kommen. 


Standesamt vom 7. April. 


Geburten: Fleiſchermſtr. Dito Brei, T. — Hausdiener 
Albert Schröder, S. — Schloſſer Richard Lehmann, 
T. — Schuhmacher Leo Oginski, T. — Maurergeſelle 
Franz Schikulski, T. — Klempnermeiſter Johann 
Münk, S. — Bäckermeiſter Karl Goltz, T. — Kgl. 
Schutzmann Carl Haaſe, T. — Schneidermeiſter Herm. 
Kutzky, S. — Maſchinenbauer Arthur Gaede, T. — 
Arbeiter Auguft Struhs, S. — Kellner Paul Kock, S. 
— Zimmergeſelle Julius Knies, 2 T. — Schloſſergeſelle 
Carl Strelczek, T. — Schloſſergeſelle Emil Degenhardt, 
T. — Schloſſergeſelle Albert Schramm, T. — 
Schmiedegeſelle Richard Petram, S. — Arbeiter Eduard 
Borscke, S. — Zimmergeſelle Robert v. Nierzalewskt, 
T. — Zimmergeſelle Friedrich Adloff, T. — Unehel: 
3 S. und 3 T. 

Aufgebote: Bureau-Diätar Karl Schmidt und Maria 
Kreſin, geb. Grubert, beide hier. — Arbeiter Robert 
Weda und Mathilde Frieſe, beide hier. — Büchſen⸗ 
macher-Afpirant Friedrich Braun und Clara Zerlen, 
beide hier, — Arbeiter Martin Manthei und Laus a 
Schaldach, beide hier. — Gecretär der Invaliden und 
Altersverſicherungsanſtalt Friedrich Johann Heinrich 
PPC 
Seite, mobei fie auch hell ſtrahlende geſangliche 
Lichte aufſetzte. Auf gleicher Höhe ſtand muſika⸗ 
liſch der Daland des Herrn Rogorſch, feine Ton⸗ 
bildung war von edler Weichheit, Fülle und 
Plaftik, vorzüglich ſpielte er auch die Ein⸗ 
führung des Holländers in fein Haus und bei 
Senta; was in der Darſtellung noch durchſichtiger 
ſein kann, wäre der Eigennutz, der habgierige 
Zug in Dalands Charakter, Auf die Titelrolle 
hatte Herr Beeg ſorgfältiges Studium verwendet 
und ſein auch machtvollen Anforderungen, dem 
elementar brauſenden Wagner'ſchen Orcheſier 
gegenüber ſich vulcaniſch äußernden Leidenſchaften 
gewachſenes kraftvolles Organ kam der Rolle 
durchaus zu ftatten. Freilich iſt es für einen 
Sänger, deſſen Stimmanprall der Mörtel in den 
Mauern von Jeriho noch einigermaßen Stand 
hält, nicht immer leicht, ſolche Anſtrengungen mil 
ſubtilen Schönheitslinien in Einklang zu halten, 
insbeſondere wenn winterlich rauher Nord über die 
„Frühlingsfluren“ fegt und auch die Gmonatige 
Sangescampagne ihren Tribut einfordert. Was 
die Auffaſſung des Holländers durch Herrn Beeg 
anbetrifft, ſo ſchien ſie uns noch zu ſehr unter 
dem Eindruck des Dulderbildes der Charwoche zu 
ſiehen. — Kerr Siebert ſang fein Gteuermanns- 
lied mit Frifhe und Wohlnlang; Herr Wellig 
den Erik mit verftändiger und geſchmackvoller 
Declamation, aber ſtimmlich nicht gerade günftig 
disponirt, jo daß er in erſter Linie Dorficht walten 
laſſen mußte, 


— 


Eharles Hein hier und Emilie Wilhelmine Auguſte 
Eliſe Kiehn zu Raddeilen. — Schuhmachermeiſter Karl 
Goitfried Heinrich und Chriſtiane Konzach iu Detſchau. 


Bezahlt wurde für 50 Kilogr 
Bullen 1. Qual. 31 M, 


Serſte per Tonne von 1000 Rilsar, eufl. 644 —677 
Or. 80 bis 83 M bez. 
Rübjen per Tonne von 1000 Kilogr. loce ruſſ. Sommer- 


Johann, Schwarz, Wies bach, 
Burns, Cherbourg, 


Holz. — Gladftone, 
olf. — Carlos (S d.), Witt, Ant- 


werpen, Holz und Güter. 


— Sergeant Heinrich Ehriftoph Wilhelm Michaelis hier al. M, Kühe 1. Qual. 142 M bez. Angekommen: Johanna, Behning, Saßhnitz, Kreide. 

und Anna Katharina Wilhelmine Ida Jedderken zu | — M, 2. Aual. 25—27 M, 3. Qual, 22-24 M, Kälber Alesſaat per Tonne von 100 Kgr. roth 20— 42. U bel.] — Lina (SD.), Kähler, Steitin, Güter. — Ober · 

Diſſelhovede. 1. Qual, — M, 2. Qual, 30—33 M, 3. Qual, Kleie per 50 Kilogr. zum See 9 1 Weizen- | bürgermeifter Haken (GPD.), Nikolai, Gtettin, leer. 
25—28 M, Schweine 1. Qual. 32 M, 2, Qual, 30-31 2,80--3,35 M bez., Roggen- 3,55—360 M be. Mietzing (SD.), Papift, Gent, Phosphat. 


Heirathen: Oberlehrer e Sana mer und Eliſe 


Schulz. — e 3 — er ee M. 3. Qual. 29 M. Geſchäftsgang: lebhaft. 7. April. Wind: G 
beth Wendt. — Dicewachtmeiſter im 1. Leibhufaren- 2 1 : R s R 
Regiment Nr. 1 Johann Nabe und Antonie Collet. Schiffsliſte. Angekommen: Blonde (SD.), Lintner, London, 


— Dicefeldwebel im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I. (4. oſtpr.) Nr. 5 Guſtav Kröning und 
Gertrude Kühn. — Arbeiter Johann Auguſt Jackſtell 
und Anna Warraß. — Arbeiter Friedrich Jäſchke und 
Clara Sachs. Si 
Todesfälle: T. d. Arbeiters Friedrich Moskopf, 
6 M. — Arbeiter Johann Weiher, 48 J. — Mathilde 
Beihelbreht, geb. Will, 71 3. — S. d. Schloſſergeſ. 
Oskar Kittelmann, 4 W. — S. d. Schmiedegeſellen 
Wilhelm Marquardt, 3 M. — S. d. Arbeiters Andreas 
Steeg. 3 J. 6 M. — S. d. Arbeiters Jakob Schwarz. 
15. — Frau Amalie Hirſch, geb. Bartel, 49 J. — 
Sandfahrer Karl Weinberg, 36 J. — T. d. Zimmer- 
geſellen Otto Oehme, 6 M. — T. d. Uhrmachers 
Erwin Schaarſchmidt, 9 NM. — Frau Caroline Kebeſch⸗ 
eb. Ahrend, 39 J. — Frau Augufte Weimer, geb. 
eubauer, 27 3. — T. d. Kutſchers Stanislaus Miotk, 
2 J. — Aufwärterin Bertha Wolſchon, 27 
Wittwe Anna Hallkowski, geb. Sabietzni, 76 J. — 
Rentiere Julie Bencke, geb. Mielcke, 52 J. — Kauf- 
mann Guſtav Leopold Oeſterreich, 46 J. — T. d. 
Arbeiters Auguft Kling, 11 J. — Aufmärterin Johanna 
. 74 J. — Künſtlerfrau Bertha Couqui, geb. 
enda, 44 3. — S. d. Arbeiters Eduard Borſchke, 
4 Tage. — Unehel.: 1 S., 1 2 


Viehmarkt. 

Danzig, 7. April. (Central-Viehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 17, Ochſen 11, Kühe 39, 
Kälber 31, Hammel 1, Schweine 438. 


Bekanntmachung. 
Dom 1. April 1896 ab treten 


J. — 


8 Reiſepäſſen und zu Befähigungs- und 


außer Gebrauch. D 


zumelden. 
Danzig, den 1. April 1896. 
Der Provinzial-Steuer- Director. 


Mit 
zeugten Kunſteiſes 
menten wird binnen 
Geſuche um 


die nach den 3 Dor- 
ſchriften angefertigten und his dahin in Gebrauch befindlichen 
Stempelwerkhieichen (mit Ausnahme der geitempelten Formulare 
„ und Prüſungszeugniſſen für 
eeichiffer, Geeiteuerleute und Maſchiniſten auf Gee-Dampficiffen) 
„umtauſch dieſer Gtempelmaterialien iſt bis 
zum 1. April 1897 zuläſſta. Die bezüglichen Anträge find bei dem 
Königlichen Hauptzoll- oder Hauptſteueramt des e A 


Danziger Börſe vom 7. April. 


Weizer loco höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
feinglaſig u. weiß 725820 Gr. 124— 160.44 Br 
bodbbunt.... 935 5. 
gelldunt .. . 725 —820 8r.121— 158 U Br. 100184 
buni 20... 740-739 Gr. 118—158. U Br.] bez. 
cot z.. . 740820 Gr. 111-157. M Br. 
ordinar . . . 704760 Gr. 102 — 150 M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 St. 
118 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 154 M. 

Auf Lieferung 795 Gr. bunt per April-Mai zum 
treten Derkehr 154 M bez., tranfit 118¼ M 
bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 15½ M 
Br., 154 M Gb., tranfit 118 U bez., per Juni- 
Juli zum freien Verkehr 156 M Br., 155 ½ 
M Sd., tranfit 1191), M Br., 119 M Gd. 
per Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 148 ½ M 
bez., tranfit 115 M Br., 114 M Gd. 

Noggen loco höher, per Tonne von 1000 Kuogt. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 110 M. 
feinkörnig per 714 Gr. tranſit 72 M be A 
Regulirungspress per 714 Gr. lieferbar inland. 

110 M. unterp. 76 M, traniii 73 M. 
Auf Lieferung per April-Mai inländ. 110% M Br., 
110 M Ob., unterpoin. 76½ M Br., 76 M Gd. 
per Mai-Juni inländ, 112 K Br., 11½ M Gb. 

unterp. 77½ M bez., per Juni-Juli inland. 1141/, 

M Br., 111 M. Gd., unterpoln. 80 M bez., per 

Sept.-Oktbr. inländ. 116 M bez., unterpolniſch 

81½ M Br., 81 M Gd. 


Das große Tuchpaaren⸗Lager 


aus ber Concursmaſſe des O0. Roegler in Firma 


Albert Wulckow & Co. 


kommt in dem Geſchäftslokale Langgaſſe Nr. 32, 1 Treppe, 


zu ungemein billigen Preiſen 


Reufahrmafler, 4. April. Wind: N. 

Bivouac (SD.), Woodcok, Pillau, 
Theilladung Zucker. — Eliſe u. Anna, Witt, Lands 
hrona, Mauerſteine. — Pauline (SD.), Kröger, Ham- 
burg, Güter. — Ida, Spelde, Emden, Coke. — Char- 
iotte u. Anna, Biedenweg, Newcaſtle, Chamottſteine u. 
Coke. — Baltic, Ehrmanſon, Newcaſtle, Kohlen. 

Gefegelt: Neptun (S.), Kichardt, Bogenſe und 
Jaaborg, Holz. — Zenig (S.), Berjejon, Allinge, 
leer. — Zerdinand (GD.), Lage, Hamburg, Güter. — 
Amalia (GD,), Rathke, Stettin, Güter, 

5. April. Wind: N. 

Geſegelt: Pax (SD.), Detker, Köln (via Rotterdam), 
Güter. — Hermia (S.), Warming, Rotterdam, Holz 
und Güter, — Adele (S.), Krützfeldt, Kiel, Güter. — 
Leo (SD.), Raynald, Kull, Güter, — Aurora (S.). 
Olſſon, Königsberg, leer. 

Angekommen: Emma (Sp.), Wunderlich, Middlesbro, 
Salz. — Rollo, Jacobſen, Rofario, Quebrachoholj. — 
Weſtoe (S.), Scathard, Newcaſtle, Kohlen. 
Björgvin (SD.), Laading, Bergen, leer. 

6. April. Wind: N. 

Angenommen: Myrtle (S.),] Staffort, Newceaſtle, 
Kohlen. ermine, Geerds, Warnemünde, leer. — 
Apollo (S.), Sachsze, Stettin, leer. j 

Geſegelt: Venus, Weſth, Allinge, Getreide und Oel- 
kuchen. — Karen, Jörgenſen, Malmö, Getreide. — 
1 Zabel, Brüſſel, Holz. — Jowina, Oldenburg, 

rüſſel, Holz. — Svalen, Chriſtenſen, St. Servan, 
Koll. — Oberon, Kalff, Sunderland, Hol. — Carl 


Angekommen: 


Wiedemann, 
Mittelihule . 
Elifabeth, feine ı 


Helene 


Güter. 


— Ernſt (6D.), 
Güter. — Martha (S.), 
platten. — Greta (SD.), 
Dora (Sd.), Bremer, Lübech, Güter. — Karin, 


ane, Hamburg (via Kiel), 
trends, Widdlesbro, Eiſen⸗ 
Larſen, Methil, Kohlen. — 
ielſen, 


Hamburg, Salpeter, 


Geſegelt: 


Danzig, Iſendych, Cardiff, Hol. — Johannes, 
azaire, Holy. 


St. 


Allhil, Johannſon, Stockholm, Saat, — 


Kaak, 
Nichts in Sicht. 


— —— — — 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 


Druck und Derlag von H. L. 


direot an Private — ohne Zwischenh 


Rlexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


andel S 


===1bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestell 


in allen existirenden Geweben und Farben, von = 


ze. be des Gewünschten erbeten, Doutschlan: 
— 8 — Speoialhaus für Seidenstoffe u, j 


ES Michels & Cie., Hofli 


Anfang 7 Uhr. 


Stadt-: Theater. 


et., Berlin, Leipaigerstr. 43, 
Antang 7 Uhr, 


Direction: Heinrich Ross. 
Mittwoch, den 8. April 1896, 


%. Serie grün. 129. Abonnements-Boritelluns. (207.) B.B, 
Novität. 


Zum 3. Male. 
Das Glück im Winkel. 


Schauspiel in 3 Acten von Hermann Sudermann. 


8: 
Rovität, 


Regie: Fran Schieke. 


ule 


8 


Fritz feine Kinder aus eriter Ehe . 
Emil ) | 
Freiherr von Röcnit auf Witzlingen 


„ 


Berfonen. 


Rector einer Gemeinde- 


Emil Berthold. 
Fanny Wagner. 
Roſa Lenz. 
Fran; Kolbe. 
Gretchen Kolbe. 
Ludwig Lindikoff, 


5 


Der Magiſtrat. Bettina, feine Fran Elia Müller. 
Trampe. > Toop. zum Ausverkauf. Dr. rt Arelsihulinipertor — Fran: Wallis. 
rau Or 1 an 


—U— 0.0 
——̃ — 


35323 Anna Kutſcherra. 
Dangel, weiter Lehrer . einrich 7855 


Das Lager enthält in großer Auswahl Gtoffe für Sommer- u. Winter- 
Anzüge, Paletots, Beinkleider, Weſten, ſchwarze Tuche und 
Gatins, Kammgarne, Schlafrock-, Joppen-, Reithoſen-Stoffe ıc. 


Fräulein Göbre, Lehrerin 1 
Roſa, Dienſtmädchen bei Wiedemann. Marie Hofmann. 
Ort: Eine kleine Kreisstadt Norddeutſchlands. Jeit: Gegenwart, 


da Mu 


Saw Ai Spielplan: 
eleute eingetragenen, 8 . „ E. 0. ü 
— A 95 Anfertigung von Garderoben wie bisher, e Ayhe a ger ö 
vor dem unterzei 5 2 8 Ben = 2 > i . x ap Sp: ä 
3immer Nr. 42 ndftü Bünftige Gelegenheit zu billigen Einkäufen, auch für Wiederverkäufer. eee eee. Rooitii, Ave 2 
. 2,49 s Bormittags von 9—1 Uhr. im Bremer NRathsheller. Phantaſtiſches Tanfbild don 


Berhaufsgeit: C. Graeb. 
Sonnabend. Außer Abonnement, P. P. E. Abſchieds-Beneſif für 
Marie Wellis- Bertram. Letztes Auftreten von Alexander 


ellig. Der Prophet. 


Artillerie 
Geſchoßlransportkaſten, 


faſt neu, gediegen gearbeitet, 
zum Verſenden ſchwerer Ge- und gewiſſenhaft unter Garantie 
genſtände ſowie als Werk- zu N Preiſen ausgeführt. 
zeu f 


fü 


Nachmittags von 3—6 Uhr. (5905 


wie 
forderung zum Bieten amumelden. 4 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird 
5 am 6. Juni 1896, Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Dania den 31. März 1896. 
Königliches Amtsgericht Xl. 


Reparaturen 
an Nähmaſchinen, Wring⸗ 
maſchinen und Fahrrädern 
aller Syſteme werden ſchnell 


Verlinerewerbeausſtellungl96. 


Wer die Berliner Gewerbe- Austellung beluchen und für ins- 
eſammt 105 M das Eiſenbahn-Retour- Billet (III, Klaſſe), ſowie 
eben Tage lang in Berlin gute ſeparate Wohnung, Bedienung 
und ausgezeichnete Verpflegung (Mittagstiſch von 4—5 Gängen 
in den beiten Reitaurants, Frühftück. warmes Abendbrod), täg- 
lichen freien Ausftellungs-, Theater-, Coneertbeſuch (Barket-|.. 
oder Rangplähe), freie Beförderung zur Ausftellung und zurück 
und noch erhebliche andere Bergünstigungen erlangen will, wende 


Goldene Medaille Cüber 1838. Ehrendipiom I. El Condon 1891. 


Neuheiten. 


Knöpfe, Beſatzartikel, Perl-Kragen und Borten, 
Spitzen- und Einſätze, Spitzen-Kragen, Seiden-Bänder, 
Handſchuhe, Corſets, Strümpfe 


empfiehlt in reicher Auswahl beſonders preiswerth 


2, — gegen Nachnahme. 
Ungefähre Größe der Kaſten 
52 cm lang, 45 cm hoch und 
breit. Dieſelben ſind ſehr 
dauerhaft, mit Eiſen beſchlagen, 


ſich um ‚nähere Auskunft über den Proipect des 1 > ftarkem Deckel und Leder-jals jede Concurrenz. (1039 
Fourier; Sieiles, Holel⸗ und Berpflegungsgeiellicnit Albert Zimmermann Demen tum Zufänalien, mit) Louis Konrad, 
in Berlin W., Unter den Linden 15, d Langgaſſe 14, 3 der Winde J em. Glärhe| Dorftädt. Graben 8, 


an den Agenten dieſes Inſtituts (704 


Herrn Paul Eisenack, Gr. Wollwebergaffe Nr. 21. Zweiggeſchäft: Zoppot, Seeſtraße Nr. 19a. 


Staatsmedaille 1888. 
Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Hildehrand’s 
Deutsche Schokolade 


(5605 


C. H. Kaiser, Leipzig. 


Mein Geſchäftslokal 
befindet ſich jetzt 


Aliſt. Graben 1000 


Fagotzki, 
Berichtspollzieher. 


Ich wohne jetzt 
Weidengalie 40 part. 


(Ecke Strandgaſſe.) 


Sprechſtunden: 
8—9 5 3—4 Uhr. 


Dr. A. Schulz, 


prakt, Arzt. 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen u. Angeboten! 


An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchen U. Angeboten 


mnoth, 

ete. etc. ıaldet, nament- 

ngenschwindsucht in sich ver- 

s Kräutertheas, welcher acht in 

nn, Liebenburg a. Harz, 

Brochuran mit ärztlichen Asussarungen und Attasten ratis, 


Die unter Chiffre G.L.Daube 
& Co, einlaufenden Offertbriefe 


Großer Schuh wagren⸗Ausperkauf 


mit ſelbſt angefertigter guter Waare zu billigem Preiſe. 


Daum 6, 6. Müller. 


NB. Beiteliungen 


zu Mk. 1,60 das Pfund. 
I. Theodor Hildebrand & Sohn, Holl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 
1 BER. liefere Jedermann in befter| EEE TE EEE EEE 8 te 
Ta eten Qualität preiswerther wie 8 7 ) fi 77 5 2 2 
. „ Dufler france — diefen I [ N el Veutlergaſſe 10 werden am Tage des Eingangs 
E. Hopf, Tapeten⸗Verſandhaus, Danzig, Leasen be len er Seren ge Ta = a 
8 1 See e nal on ee 1 2 otte ri e. 
Pas it Feratolin? Epstein, Damen-Anöpfftiefel s f nei der Expedition der 
e en iſt ein groß „Danziger Zeitung“ und 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 
jede Fabrik Oſt- und Meft- 
fertigt aus beſtem Tannenkern⸗ Fr 
_DMahhaufhegafle 10. Garantie. Sieferung der Schindeln gerxen-Rellnerfcyühe 12 
Schindelmeiſter. Kinderſchuge in allen Sorten. 


1. 


i nach Maaß werden unter Garantie gut- artig w ames Fleck 8 Königsber i. Dr. Die gewünſchten billigen kalb- 
Miend, haltbar und jauber angefertigt. mittel, we es die ben Sonagogenftrahe A.-. ledernen Herren- und Damen- | f. Koche. Zoppot, find 
bisher noch nicht kannte, ſtiefel find eingetroffen. folgende Looſe käuflich: 


Marienburger Schloßbau⸗ 
lotterie. Ziehung am 17. 
und 18. April 1896. — 
Loos zu 8 Mk. 
Marienburger Pferde-Lot- 
terie. Ziehung am 13. Mai 
1896. — Loos zu 1 Mark. 


August Hoffmann. 
= Suh, 1. Allzbut-gabrif,|Rönigsesraer ier. we 


eil. Geiſtgaſſe 26. 1896. Loos zu 1 Mark. 


‚feine Fracks Freiburg. Münfter 
Lauben Jae 


1896. Loos zu 3 Mh, 
Berliner Ausftellungs-Lot- 


icht nur Wein-, Kaffee., 
Harz. u. Delfarben-Zlecken, 
fondern ſelbſt Flecken von 
Wagenſett verſchwinden 
mit verblüffender Schnellig⸗ 
. — aus den heikeliten 
offen. a 


Preis 35 und 60 B56. 
„In allen Galanterie-, 
. 3 
andlungen u. Kpotheken ; 
häuflich. BIT: A ner e 


Zur weiteren Auskunft iſt gerne 
ereit 


M. Peglow, 


Inhaber des Aurhaujes, 


= Gtrohhüte 


a; wäſcht, färbt und moderniſirt 


e Das beste aller 
Metall- Putzmittel 


fi 


billig und gui 


uft werden, ich 
er . f 


ist — laut Gutachten des ge- 
richtlichen Sac ‚verständigen 
Aerrn Dr, Bischoff — die im 
A Jahre 1876 von uns erfundene. 
A inallenWelttheilen verbreitete 


I sothe-Universal-- weisse 
Metall-Putzpomade. 


Um nicht werthlose Nach- 


Ober-, Unterbett und 
Kiffen m. weichen Bett- 
federn, für 

"= prachtv. rothes Aus- 


VOGT&C?, 
A, BERLIN bo 


W 10 Dutzend Riese Selen der 460. Lass 0 
l und Schutzmarke. f f W. Riese, 1 Ard Loos iu 
Adalbert Vogt & Co, elegnnle nab, Stähle e eee eenge are 
0 n i P aſche „ Beiftgafle 5 r. 
Aelteste F 8 and ander We ale, ausbefiert und ſtopft, iſt zu er-Jift ein kleines möblirtes Dorber- „Danziger Zeitung ““ 


. Käs chen. 100 Steh 2,50 MM. 


iu verkaufen H 
äſereistürlackOſtpr. G. Hahn. 


(E885 fragen Bartholomäikircheng. 7, 
Zöplergafle 18, parterre. » 


{ a 
bei Gut ee guter Penfion zu 5 


